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v,o oererer » « kliees Sklikiirieit » » »
rä . Berlin.  L . Februar . Der Kampfraum

Süditatlen gewinnt «a de» letzte» Tagen »« « er
mehr an ittedentung . Zwar ,,n » »,e Kämpfe
räumlich nicht >ehr ausgedehnt , jonder » deichran-
keu fich au » einig » weulgr , verhälluismäßig kleine
Abschnitt ». Ader gerade >n »ie .em zchmaten An-
gritisitreije » ldnzealrieri der engiijch . amerlk ».
nijche Fein » leine militärilche » Machtmittel und
der,uchl . lnsbeiondere durch zniammengesaßies
Artilleriefener und « » liierte Flieger, »,rufe , die
W >der,t « »d»kr » >i »er »ent,che » Berteidigung zn
»richulter ». Der Berlanj »er Kämpf « zeigt ader.
dag diele Al»,>chte» völlig iehlgefchlageu jiu ». E»
Murten verlchiedene Höhen westlich La » E >ia
zurüagewvnnen . « ährend der Monte Luga er-
ne «t oerioreugilig Aus »em Landetopf von 9iet-
tuno heraus konnten dl« starken , vorwiegend » uie-
rikaniichen Kräite noch immer nicht mit greif-
baren Erfolgen answarten . Englische stimmen
geben zu. dag die Dentjchen die Zett ansgenützi
hätten und die Briten bereits unter dem Beschuß
der südlich Roms «nfgestelktea »eutfchen Eisen-
b- hngeichutze lagen.

JedcniallS ' cheioi das wichtig« Moment ledes
Lanüungsuniernehmens . nämlich das der Ueber-
raichung oder Ueberrnmvelung . >m Falle der
Landung von Neuuno » ichi anwendbar geweien
zu icin Die deuifche Abwehr ist. w>« die heftigen
Kämpfe südlich Roms beweiien , inzwischen ' ehr
stark geworden und durchaus in der Lage , die
AngrlkiSoeriliche des Heindes blung abzuweiien
Seit zehn Tagen iauien d»e deutschen Gegenmaß¬
nahmen bei Neiiuno , und es lieht nicht so aus.
als würden die Alliierten bei diesem F .anien-
augrifs mit dem Ziel , di« Nachichubstratzen nach
dem Lüden zu zerschneiden und einen Keil in
Richtung Mach i- fteu oorzuschieben . günstigere
Äauividediliguiigen ovrilnden als bei den hart¬
näckigen Turchbruchsveriuchen in den Bergen
der iudtialienuchen Front.

Tie Zahl der von unterer Luftwaffe vernich¬
teten und beichädlgien Truppentransporter und
LandungSichi ' ke gihi ,nckKuk über den Umfang
und den Auiwaid des alliierten Unternehmens
Mehrere Divisionen m» Panzern , ichwereu Waf¬
fen . die Baus von Hiugzeugirägern und eine
weitreichende schwere Schifssariitterie standen
dem Gegner zur Verfügung . Irgendwelche An¬
stalten . die ausgeladesten Truppen kür schlag¬
artige Liieniiooperalionen einzuletzen , wurden
nicht einmal abschnittsweise getrosten Unsere
Luliwasfe rang dem Gegner soviel Achtung ab,

Manövern veruriachten Verlust « dem Feind die
Lust nahmen , sofort offensiv vorzugeben . Recht¬
zeitig stand eine feste deutsche Veeteidigungslini «.
Mit SchissSartillerie grüble » Kalibers beabsich¬
tigte der Hemd , unsere schweren Waffen «inzu-
oecken. Aber der Hemd vermochte die deutsche
Hauptkampflinie nicht einzudröcken.

London ist mit den Erfolgen an der Italien¬
front unzufrieden Man weist Hort darauf hin,
daß die deutschen Luftangriffe aus den Land .' köpf
südlich von Rom zahlreicher seien als bei de»
Kämpfen in Salerno Man habe bei den täg¬
lichen Artillerieduellen der englischen Krieas-
ichisse den Eindruck , daß die Deutschen über
große Küstenbatlerien  verfügen Die
britischen Korrespondenten müssen offen zugebcn.
daß das Gelände allein an der Tatsache , daß die
Alliierten aus der Stelle stehen , nicht schn d sei.
So schreibt der „Dailn -Telegraph "- Korrespon¬
dent u a ., daß das alliierte Unvermögen , das
Ueberraschungsmoment auSzunützen . bei der
Landung hundertprozentig gewesen sei. und in
militärischen Kommentaren kommt die Unzufrie¬
denheit über den Hortaang der Kämpfe bei Net-
tuno deutlich zum Ausdruck.

Der Gang der Dinge werde bald zeigen , heißt
es in einem Sonderkorrespondenienbericht der
.Daily Mail"  von der Jtaliensront , ob es

vom alliierten Oberkommando richtig gewesen
iei , wenn es erst nach Konsolidierung des
Brückenkopfes zu einer größeren Offensive über¬
gebe Die Deutschen hätten dadurch viel Zeit ge¬
wonnen »nd seien in der Lage gewesen erstklas¬
sige, kampferfahrene Truppen neben Artillerie

in diesen Sektor zu werfen . Der feindliche
Widerstand verstärke sich ständig . Außerdem zeig¬
ten die deutschen Linien um Cassino  bisher
noch keinerlei Anzeichen der Schwäche »der der
Erschlaffung . Im Gegenteil , irden Zoll Boden
verteidigten die Demschen auf das zäheste . „Jedes
Erdloch wird für die alliierten Soldaten zu
einem Grab " Der „Daily -Teieoraph "-Korrc-
spsndent an der Jtaliensront beklagl sich dar¬
über , daß die britischen Truppen bei de» Ner-
luno -Landungen die Hauptlast  der Kämpfe
zu tragen gehabt hätten . „Manchester Guardian"
spricht im Leitartikel sogar von alliierten matz¬
losen Schwierigkeiten . Das Versorgungssystem
arbeite nur sehr langsam , während die Kömp ' e
an der Südsrorit die Kämpfe am Brückenkopf für
die Alliierten nachteilig beeinflußten.

7»v .H. - erV »mben wahllosgeworfen
Berlin , 2. Februar . Die britisch -anierikanischen

Lullgangster und ihre Auftraggeber liefern uns
jeden Tag neue Beweise für die Skrupellosigkeit
ihrer verbrecherischen Tcrrvrangrisse aut deut¬
sche Städte . Heute bekeuui der Luftwaisenjach¬
verständige des „Daily Expreß " kaltschnäuzig,
daß die Plrnten deS LusimarschallS Harris min¬
destens 70 o H. ihrer Bomben bei den letzten
Nachtangriffen auf Berlin  adgeworfen
hätten , ohne daß sie die Zielgebiete überhaupt
iahen . Wie reimt sich das zu der Behauptung,
mau habe es nur «ns die Jndustrlczicle «bge-
iehen ? Hier gibt ei» englischer Luttwasscniach-
verständiger einen neue » Beweis »« für . daß die
Lusthunnen wahllos ihre Bomben »erstrcnen,
ohne erst vorher die Ziele auszumachen . Er legi
damit wiederum Zeugnis ab für die Mordtaktik
der Briten und Amerikaner , die von dem Lusl-
marschall Harris und anderen Massenmördern
in Generals - und Marschallsuniformen zur
Kriegführung erhoben wurde.

Zukunftsbild kontinentaler ^ srarwirilckakt
Von btinirrcriLlckirclccoe Hrns -forAiim kiccbc

Die Propaganda der Fciirdlänüer hat cS in
diesem Kriege aus dem ernäbrnngSwirtschastlichen
Gebiet nicht leicht. Mit den Prognosen eines bal¬
digen Hungcvzusammenbrnchs Deutschlands lockt
sie im fünften Kriegsjahr keinen Hund mehr hin¬
ter dem Ölen hervor Die gelegentlichen Nach¬
richten über umfangreiche Vergistungserscheinun-
gen unter der Bevölkerung deutscher § :ädte in¬
folge von Eriatznahrnnasmltteln oder über
Bauernrevvlien gegen ^>cn Reichsnährstand
ziehen auch im eigenen Lande nicht mebr G
recht. Von ihrer Wirkung in Deutschland hat

Neue heftige Feindangriffe auf Nikopol
klrstitterte Krirupfe Hvvdtlicii uo «l vorckvest liest 4ea Iluaesseeo

Von unsere , veriiiier zcvrittletiuax
«6. Berlin , 2. Hebruar Jin Verlaus seiner

örtlichen Kampfabsichieo an den verfcmcdc ' -n
Teilen der Ostfront haberO die" Sowiets ' letzt
wiederum den Brückenkopf von Nikopol  hef¬
tig angegriffen . Während zur gleichen Zeit feind¬
liche Ängriffsdivisionen südwestlich Dnicpr-
opelrowsk  einen Durchbruch versuchten,
wurden andere feindliche Kampsirgppen gegen
den Brückenkopf selbst vorgeschickt, der damit so¬
wohl von Osten als auch von Nordwester » ans
dem Heinddruck slandzuhalten hatte . Der gestrige

daß die durch Bombenangriffe bei den Landungs - > Wehrmachtbericht teilt mit , daß die Angriffe

Äm Januar 28 feindliche Zerstörer versenkt
^8pruoxoper » ti «« «o " 4 «r ckeutoesteo B -Lovle xexev keiucklicsteo ssle»soei »aukrv»i»6

Von uosersl öes1laer8ei » rHlle1t »»iiL

eg . Berlin , ä Februar Nachdem der Monat
Dezember bereit « die Versenkung von nicht weni¬
ger als 18 feindlichen Zerstörern durch die
deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe gebracht
halte , sind cs im Januar iogar 28 englische und
amerikanische Zerstörer gewesen , die zu den
Fischen fahren mußten Davon sind allein 28
Zerstörer durch die deutschen Unterseeboote vcr-
senkr worden Den Haupraineil daran haben da¬
bei die harten Kämpfe gegen zwei feind-
licheGelcitzüge . die iznRordmeer  nach
Murmansk unterwegs waren und Kriegsmaterial
lbeionders Panzer und Hlugzeugci für die Bol¬
schewisten beförderten Aus tzielen beiden Geltit-
zügen sind nach der Vernichtung von einem
Dutzend Zerstörern Vahezu 100 Ei BRT . an
HandelSschifssraum versenkt worden , obwohl
eder der feindlichen Transporter von zwei Zer-
törern oder gleichwertigen Gelcitsahrzcuge 'n gc-
chützt war

Tiefer erfolgreiche Schlag deutscher Untersee¬
boote gegen den feindlichen Geleitverkehr nach
Murmansk bat dem He«r an der Lstfront durch
die Vernichtung von viel Kriegsmaterial eine
Entlastung gebracht , aber auch den Engländern
und Nordamerikanern zu denken gegeben Me '«°
rere feindliche Marineichriststeller haben gerade
in der letzten Zeit darauf kuigewiesen . daß die
deutschen Unterseeboote  in ihren weit-
ausgedehnten r?verationsgebieten vom Karibi¬
schen Meer bis zum Mittelmeer , vom Nordmecr
bis zum Indochen Ozean ständig viele
Hunderte kc i n d I i cb e r Kriegsschiffe
undTauiende v o n H l u g z e u g e n in
Atem kalten  Tie „Sprungoverationen " der
deutschen Unterieekoot «. wie diese Taktik von
deutscher Seite genannt worden ist. zwingen den
Gegner , überall seinen Geleitdienst in voller
Stark « aufrechtzuerhalten.

Vor eiriiaen Monaten hatte man in Enaland
und in den USA gehofft , den Bau von Zerstörern
und Keleitkriegsichisfen , öcr viel ÄroeiiSkräste
und Maicrial bean 'prnchi , eiittchränkcn zu kön¬
nen . Nooievelt halte eine derartige Ankündigung
bereits gemacht Aber da begann das Zer stö¬
re rster den,  vor allem durch d>« Unleriee-
book- Torpedos , von denen eine feindliche stimme
wate , daß sie die Zerstörer „sehen und fressen"
Mit ,edem Zerstörer gehen viele Geschütze und
Hlugabwehrwasfen unter Dazu kommen die
hohen MannschaftSverlnste.  denn mehr-
lach hat der Fernd berichten müssen , daß die

Zerstörer sofort mit einer ungeheuren Deto¬
nation in die Lust geflogen sind

Außer Sen Unterseebooten haben auch die
deutschen Schnellboote  den Engländern
wieder bedenkenden Schaden znge >ugt . sie sind
besonders in westlichen Teilen des Kanals tätig
gewesen, also aus einem Kampsreld , in de« sich
der Gegner wegen der weiteren Ent ' ernnna von
Frankreichs Küste vor Schnellbooten sicher fühlte.

Die Schiffsoerjenlungen durch die deutsche
Luftwaffe  erfolgten im we'entlichen im Mil-
telmeer , vor allem bei dem seinvlicheu Lande¬
kopf bei Nettuno — Anzio . Sie haben einen neuen
heftigen Aderlaß an der feindlichen Transportcr-
tonnagc gebracht Nach den Erfahrungen mit den
nachträglichen teinülichen Emgestäntmissen über
die Verluste beim Seuticheii Luftangriff auf Bari
im Dezember kann man sicher sein , daß die mei¬
sten der bl beschädigten HanbelSichiffe mit 249 000
BRT . untergegangen eder aus lange Zeit ans-
geichaltei sind. Der Ausfall an feindli¬
cher Tonnage  im Januar beschränkt sich also
nicht aus 178 000 BÄT ., sondern geht über
400000 BRT hinans . ein Ergebnis , das die
Fortdauer der feindlichen Tonnagesorgen unter¬
streicht.

der Bolschswistcn gescheitert sind und daß hier¬
bei 81 Feindpanzer ovgefchosien wurde » .

wird rem OKW berichtet : An zwei.
Punkten griff der Feind den Brückenkopf N i k o-
pol an , wobei er in dem einen allein zwei bis
drei Schützendivisionen einsctzte ?kur an einer
Stelle gelang den Bolschewisten ein Einbruch : sie
wurden aber im Gegenstoß atssgefangen . Ter
Hanptangriff gegen den Abschnitt von Sapo-
roshje  kam wieder von Norden her . Südwest¬
lich Dnjepropetrowsk  verstärkten di - Bol¬
schewisten ihre Anstrengungen , um den am Sonn¬
tag erzielten Einbruch weiter zn verkieken . Wie¬
der mißlang der Dnrchbruchsvrrsuch . Alles , was
der Feind trotz des Verlustes von 70 Panzern
erzielte , waren zwei örtliche Einbrüche , von
denen der eine b-reitS wieder bereinigt , der
andere abgeriegelt ist.

Von den anderen Frontabschnitten im Osten
verdienen wieder die Fcindangrisfe westlich »nd
nordwestlich des Jlmen fees  und zwischen
Tlcherkassy und Belafa Zcrkow b-kondere Be¬
achtung . Am Ilmenkee dringt der Gegner noch
weiter vor . obwohl unsere Truppen erbittert
Widerstand leisten . Offenbar ist der Feindein¬
satz sehr stark , während die deutschen Verteidiger
die Ausgabe haben , in hinhaltenden Gefechten
dem Feind möglichst große Verluste »uznfügen.
Die beabsichtigte Aksschticidung eines Teiles der
Truppen der deutkchcn LeninnroL -Front durch
eine ZangenbeitMüMt ist durch rechtzeitige Zu¬
rücknahme limerA Frontlinicn nach völliger
.Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen ver¬
eitelt worden.

Im Kampfraum nordwestlich von Tschcr-
käfsy  ist das harte Ringe « mit den znm
Durchbruch angeletzten Sowietkräften weiter im
Gange Hier , w» auch deutsche Panzcrkräfte ein¬
gesetzt sind , konnten unsere Truppen icdoch zu«
Gegenangriff übergehen , so daß wenig Grund
zur Annahme besteht , den Sow ' etS werde es
gelingen , die noch am mittleren Dn ' epr stehen¬
den deutschen Truppenkontingente durch dieses
zweiseitig « Manöver »vm Flnsse «bzudränge»

lkrfolyreichrr Uederra 'chiingsangriff
Berlin , L. Jebr . Zu dem im OKW .-Dericht er¬

wähnten neuen Erfolg unserer Schnellboote unter
der englischen Küste wird ergänzend gcme ^ et:
In den ersten Molgenslunden des letzten Ja-
nuariaaes stieß ein kleiner Verband deutscher
Schnellboot « bei schwachwrudigem Werter und
stark wechselnder Sicht gegen die britischen G>
lcilweg « vor »nd traf bei Beachy Gead  aus
einen von Zerstörern und Minensuchern gesicher¬
ten Geleitzug,  der von zahlreichen Ärtillerie-
fchnellbooten zniätzlich Schutz erhielt . Trotz die¬
ser unaewöbnlich starken Sicherung kam «S dank
der geschickten taktischen Führung zu einem er¬
folgreichen U eberraichungSangriff.  dem
der Gegner auch nicht mit Hilfe mehrerer Grup¬
pen seiner schnellen und kampfstarken Artillerie-
ichnellboote begegnen konnte . Während des
Ueberfalls hotten sich zwei unserer Boott trotz
der unmittelbaren Landnäbe zwischen die Küste
und das Geleit geschoben und schossen ihre Tor¬
pedos aus zwei Dampfer  von 2000 BRT.
und 3000 BRT . sowie auf den zunächst stehenden
Bewacher  ab , der sich als ei« HilsSnnnen-

sucher erwies . Alle drei Schisse f«nke» rakch. I,
diesem Augenblick lief da» Geleit in eine Nebel¬
wand ein D .-üiurch wurde unseren Booten die
Möglichkeit genommen , Sie geglückte Ucber-
raschung weiter auSmnutzen , so daß die «r ' vlg-
rcich begonnene Operation abgebrochen
welchen mußte . Unter Verband , der weder Tref¬
fer noch sonstige Schaken erhallen hatte , benutzte
nun se.nerleits die Nebelwand , » in sich unbe¬
merkt vom Gegner obzufetzen . Mit diek«m Gelun¬
genen Angriff erhöhen sich die BerscuknnaSer-
folge unserer Schnellboote unter der englischen
Käste im Januar auf sieben Schiff « mit 19 000
BRT . und zwei Bewacher.

Negerdkoifion in Italien eingesetzt
vrrdtderlcd « » » » ere » N <»r, « 5 » » » <I » » iei

St. Stockholm , L. Febr . Von einem vorgeschobe¬
nen Stützpunkt in Italien teilt «in amerikanischer
Korrespondent mit . daß Sie 93. L u s td i v i I i o n,
die ausschließlich aus Negern besteht , einen Be¬
standteil de» 12. Lnftkorv « bildet , das für den
Brückenkopf südlich von Ro « b«« Luftschutz
auSübt.

man sich wohl leibst nie sehr viel versprochen.
Daher har man etwa seit JcLrrSir -st etwas
„ganz Neue »" erfunden : „Die Ausplünderung
der von Deutschland besetzten Gebiete !" Ja,
hieß es im feindlichen B -äner -vaid und im Rund¬
funk : Deutschland selbst lebt zwar noch ganz gut,
aber nur zu Lasten der von ihm besetzten Ge¬
biete , die restlos ansgeplündert und dem Hunger
preisgegebr » werden

Wie sieht es nun mit diefer ,,Ansp !üudcru »g"
der besetzten Gebiet « in Wirklichkeit aus ? Ge¬
wiß , wir nehmen die Ueberlchüsje von Lebens¬
mitteln . di« in den einzelnen besetzten Gebieten
ansalle ». in Anspruch . T »S ist unser gutes Recht,
denn wir tragen ja auch die Hauntlast de» Kamp¬
fes für Europas Zukunft Daß aber unsere Wirt-
ichastsmaßnahmen nicht zu einer Ausplünderung
der Bevölkerung geführt haben , zeigen die ge¬
rade im letzten Herbst fast überall in den besetz¬
ten Gebieten vsrgenemmenen RationSerhöliun-
qen . Wenn cS. l« iite in einze ^ ieii Ländern Euro¬
pas Ernahrüngsichwierigkeiten in den Groß¬
städten gibt , dann ist die Ursache nicht die deutsche
„Ausplünderung ", sondern die Schuld liegt ln
den Sünden der Vergangenheit . Aus der anderen
Seite wird aber auch eine ganze Reil )« Länder
— Bundesgenossen nnd besetzte Gebiete — di«
sich trotz größter Anstrengungen infolge der
Kargheit ihrer Böden , der Ungunst der klimati¬
schen Brrhältnisie ober hoher Bevölkerungszah-
len bei starker Industrialisierung nicht selbst er¬
nähren können , von nns mit Na rungSgntern in
erheblichem Umfang unterstützt . Dazu gehören —
um nur ein paar Beispiele zn nennen — unser
tapferer Bundesgenosse Finnland.  Teil¬
gebiet « von Italien , Norwegen,
Belgien  und andere . Berücksichtigt wer¬
den muß dabei noch, daß sich Millionen von
Ausländern zum Arbeitseinsatz in Deutschland
befinde » und hier mit Lebensmitteln versorgt
werden , und es ist nicht mehr als recht und bil¬
lix daß deren Heimatländer , soweit sie dazu in
der Lage find , zu ihrer Ernährung beitragen.

So bahnt sich mitten im Krieg eine Entwick¬
lung an , die über die unmittelbaren Notwrndig-
keiten dlefcS Krieges in die Zukunft weist . Im¬
mer deutlichor läßt sich auch m feine » Umrisse«
ein System zukünftiger europäischer Zusammen¬
arbeit erkennen . Es wird bestimmt werden durch
die natürliche » ErzeugnugS - und Absatzbcdmaun-
aen Boden nnd Klima eines Landes und seine
Laar zu den Hauptabfakgebieten « erden allein
anS ' chlaggebend sein für seine Beiträge zur euro¬
päischen Gesamtbilanz — nicht « ehr die vn»
Jahr zn Jahr wechselnden Einflüsse einer über¬
lebten Weltwirtschaft . So wird der Osten neben
Oclsaatcn in erster Linie Getreide , und zwar
vor allem Futtergetreide,  zn liefern haben.
Es wird seiner uralte « Bestimmung nach wieder
die große Kornkammer werden müssen . Das
Schwergewicht der tierischen VeredlungSwirt-
schast wird im mittleren  Raum , ober ganz
besonders im da ' ür vrädestinicrten Nordwesteu
liegen . Süden und Südwesten werden Obst und
Spezialgeniüse in vermehrtem Umsang erzeugen,
nnd der Südost -n wird sich sehr st-irk aus hoch¬
wertige SpeztglkuUnren von b- r Sojabohne bis
zum Tabak einstellen . Der Norden schließlich
wird seine großen Beiträge au » dem F i sch¬
rei ch t u m der Meere leisten.

Ter FührungSanspruch Deutschlands auf de»
Gebiete der europäische » Ernährungkwirtschaft
wird allein schon durch feine zentrale Lage
bestimmt . ES liegt nicht nur ein sehr klarer
Schwerpunkt der Erzeugung von Lebensmitteln
im großdcutschcn Raum — vierzig vom Hundert
der europäischen Getreide - und Kartoffelernte
werden bei uns erzielt — sondern unser Raum
stellt auch doS größte aeschldsscne Absatzgebiet
dar . Vom Verbrauch Konnnentalcuropg » vor
diesem Kriege fielen beim Brotgetreide 17 vom
Hundert , bei Fisch . Fett und Zucker etwa 30 vom
Hundert auf Großdeutschland Wir lind der
Hauptverbraucher in Europa.  Ans
diesen groß -n und aufnahmefähigen Markt kan«
und wird sich die Erzeugung der europäische«
Neberschiißländer langfristig mir Sicherheit ein-
stellen . Damit gewinnt die gesamte enropäisch«
Landwirtschaft ein stabil ''- Fundament , wie sie
es vordem noch «ie gehabt hat.



Ver Welirmarktkerielit
Airs dem Kiihrerhauptguartier . t . Februar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf von Ntkovol  und südwestlich

Dnicprovetrowsk  scheiterte « starke Durch-
bruchsanariffe der Sowjets . 8l feindliche Panzer
wurden abgeschvllcn. Nordwestlich Kirowograd
wurden auch gestern alle feindlichen Angriff « zer¬
schlagen. Durch einen erneute » Vorstotz unserer
Panzerverbände batten die Bolschewisten wiederum
Hobe Verluste . Südwestlich Tscherkaffy  und süd¬
östlich Belaia Zerko«  wehrten unsere Truv-
pcn bänflg in Gegenangriffen zahlreiche Angriffe Ser
Sowjets ab. Südlich Pogrcbischtsche  wurden
bet der Sänberuug des in den Vortagen gewon¬
nenen Geländes zahlreiche Gefangene eingebracht
und eine Anzahl feindlicher Panzer abgeschsssen.
Südwestlich und westlich N o w o g r a b-W o l y n s k
find heftige Kämpfe mit stärkeren feindlichen Kräf¬
te» im Gauge , die in einigen Abschnitte« Boden
gewinnen konnten . Während südlich deS Prtpjet
Borstötze deutscher Verbände trotz zähen feindliche»
Widerstandes und außerordentlicher Geländefchwie-
rigketten tief in den Feind führten , blieben zwischen
Pripiet und Berestna  bei nachlallender Kampf-
tätigketi schwächere sowjetische Angriffe ohne Erfolg.Nordwestlich Wttebsk  und nördlich Newel
griff der Feind von Panzer » und Schlachtfltegern
unterstützt , wiederholt , aber vergeblich au . In den
weiter andauernden schweren Abwehrkäinpfen zwi¬
schen Almen fee und Finnische » Meer¬
busen  drangen die Sowjets in verschiedenen Ab¬
schnitten weiter vor . Unsere Kampfgruppe » leisten
erbitterte » Widerstand und fügen den Bolschewisten
tmmer wieder besonders bet örtlichen Gegen stützen
bob« Verluste zu DaS zweite Bataillon des Grena¬
dier -Regiments 182 unter Führung des Hauvtmanns
Neubert  hat sich in diesen Kämpfen besondersbewährt.

Sn Süditalien »ahmen öle Kämpfe durch den
von beide« Setten erfolgten Einsatz neuer Kräfte an
Heiligkeit M. Bet N « ttuno  setzte der Feind seine
starken Angriffe nach Norden und Nordost«» fort.
Seine Dnrchbrucksversuche brachen in schweren
Kämpfe » blutig zusamme». A» der Südfront , tm
Raum von Minturno - Ga ft elkorte  be¬
schränkte der Kein- sich infolge seiner hohen Ber-
luste gestern ans örtliche Angriffe . Wäbrenb der
Mont « Susa  nach hartem Kamps erneut ver¬
loren ging, wurden bei Easlino  starke Angriffe
abgeschlagen und westlich San Elia  mehrere
Höhen tm Gegenangriss zurückerobcrt . An der adria¬
tischen Küste brach ein von Panzern untrrstützter
Vorstotz des Feindes im zusammeiigrfatztrn Abwehr¬feuer zusammen.

In den Morgenstunden des 81. Sanuar versenkten
deutsche Schnellboote au der englischen Küste
aus einem stark gesicherte» Geleitzng zwei Schisse
mit 8L0S ART . und einen Bewacher.

Im Kamps gegen die britisch - uordameri-
kantkche Nacht .chndflotte  versenkten
Kriegsmarine und Luftwaffe tm Monat Januar
8l Handelsschiffe mit 178 VW BRT . 81 weitere
Schifte mir AS vl>0 BRT . wurde » durch Bomben»
und Torvedoirekker so schwer beschädigt, - atz mit dem
Untergang vieler dieser Schiffe gerechnet werden
kann . — An feindlichen Kriegsschiffe» wurden
S8 Zerstörer , vier Unterseeboote, zwei Bewacher und
zehn LandungSfabrzeuge verkenkt. Drei Kreuzer , sechs
Zerstörer und SS LandungSfabrzeuge wurden so
schwer beschädigt, dah auch mit de« Verlust eines
Teiles dieser Schilfe zu rechnen ist.

Uebcr den besetzte» Westgebieten und dem Reichs¬
gebiet wurden tm letzten Monat 808 britisch-
Nordamerika nilche Flugzeuge  abgeichol-
fen davon 86S Flugzeuge meist otermolorige Bom¬
ber bei Tcrrorangrtffe»  auf daS Reichsgebiet.
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IISK. PK. Das Ziel der Sowjets ist völlig klar:
Sie wollen den Riegel der wiirttembergisch-badi-
schen Jägerdivision gegen Schienenstrang und
Rollbahn durchstoßen, sie wollen den schwer um-
kämpfte« Pfeiler der Mittelfront . Witebsk,
rücklings, vom Westen her, umklammern ! Acht
Divisionen , eine motorisierte Division und drei
Panzerbrigaden haben sie dazu vor dieser süd¬
deutschen Division gehäuft.

Aüuf Sowjetpanzer sind am Morgen über die
Hohe gegcn bas Torf gestoßen, und im Schnee¬
treiben gelingt es der feindlichen Infanterie , in
den Nordteil des verwüsteten Dorfes D . einzu¬
brechen. Noch >A nicht genügend Pak in Stel¬
lung gebracht. Die Division schickt Teile einer
Panzerabteilung nach vorne. Aber auf der Höhe
stehen aufgefahren die fünf Sowietpanzer . Ist
es überhaupt möglich, bei dieser Lage über daS
kahle, zwischen den letzten, niedergebrannten
Dächern beiderseits des Weges ansteigende Feld
Kampfwagen in Feuerstellung zu bringen ? Da
entschließt sich ein Hanptmann aus dem Füh-
ruugsstab der Division , ein Eichenlanbträger,
die Panzer nach vorne zu bringen . Am Südrand
des Dorfes steigt er aus , erkundet zwischen den
zerschossenen Hütten einen Anfahrtsweg , kommt
zurück und lotst einen unserer Panzer durch
Gärten . Scheunen und Hüttenruinen hindurch
zwischen unsere Infanterie . Da vorne steht noch
ein Haus mit einer Vorlaube . Durch sie hin¬
durch hat man Sicht auf den am meisten links
liegenden Sowjetpanzer . Aus einem Schützenloch
reicht ein Jäger dem Hauptmann eine Decke. Er
findet noch eine Zeltplane . Damit verhänat er
die Lande, und dreißig Meter dahinter sährt
unser Kampfwagen auf . Wenn diese Tarnung
abgerißftn ist, dann hat der Richtkanonier den
ersten Panzer drüben im Visier . Noch ein Brett
reißt er oben ab, damit die Schußlnke groß ge¬
nug ist. Dann gibt er ein Zeichen. Der Jäger
reißt die Zeltplane nieder , wirft sich zu Boden.
Der Richtkanonier richtet blitzschnell nach, schießt,
trifft den Turmkranz , das Nobr der Kanone
ragt senkrecht empor. Die Besatzung st eigt
aus  und wirft sich im Feuer der .Jäaer zu Bo¬
den. Wie wird man den zweiten fassen? Der
Hauptmann und der Panzerkommandant über¬
legen den Stellungswechsel. Da fährt der zweite
Panzer nach links . Es scheint, daß er der aus-
gebooteten Besatzung zuhitfe kommen will . Jetzt
zeigt er Breitseite , und mitten in die Breitseite
setzt der Richtkanonier seine Panzergranate . Der
Panzer brennt , Munition explodiert.

Mitten im Wechsel über die offene Dorfstraße
weg schreit der Panzerkommandant „Halt !"
Drüben wendet der dritte Kampfwagen nach
links, wohl um das Abfchleppen zu versuchen.
Der Fahrer zerrt aiff scharrenden Ketten un¬
seren Panzer in die Schußrichtung , und mitten
aus der offenen Dorfstraße heraus empfängt
der T 34 einen Volltreffer  in den Turm
und zerbirst in einer schwarzen, branddurch-schweltcn Explosionswolke. Noch immer haben
die beiden letzten Sowjets den gefährlichen Geg¬
ner nicht erkannt . Plötzlich fahren sie wie inverzweifelter Wut mit dreißig Kilometer Ge¬

schwindigkeit feuernd gegen unsere Jnfanterie-
stellungen. Da zeigt der Hauptmann auf eineScheune.  Dort muß er erscheinen. Wahrend
der Fahrt des eigenen Kampfwagens schon rich¬tet der treffliche Richtkanonier . Der vierte So-
wfetpanzer erhält einen Treffer , kann den Turm
nicht mehr drehen, rollt noch 60 Meter durch
Pakfeuer und bleibt dann brennend liegen. Der
fünfte bleibt in der Deckung der Scheune liege».
Aber er ist der letzte, m>d unser Panzer setzt
ihm nunmehr aus offener Feuerstellung einige
Treffer in bie. Stirnseite . Da und dort recken
sich die Jäger aus ihren Löchern. Der Bann
ist. gebrochen̂ Jetzt ist die Zeit reif für den
Gegenstoß. Zwanzig Minuten später werfen sie
die Sowjets aus dem Nordteil des Dorfes , und
die alte HKL. ist wieder hergcstcllt.

Drei Tage später kommen sechs Panzer . Nach
starkem Artilleriefeuer sind sie in einer diesigen
Morgenstunde , als die Jäger erstarrt von der
kalten Nacht in ihren Löchern warten , plötzlich
da, rollen die schwarzen Leiber der '0 34 durch
das zerkrachende Gestrüpp , walzen über die Stel¬
lungen des zweiten Bataillons . Mit Faustgrana¬
ten, Handgranaten , Haftladungen , im Handge¬
menge mit den Besatzungen so bringen sie alle
sechs zur Strecke, im Raume zweier Kompanien.
Es gibt kein Entrinnen , weder für die Sowjets,
die Plötzlich unsere Jäger hart aus dem Leib
baben, noch auch für unsere Jäger , die in dem
Raum zwischen Feuerwirkung und Stahlpanze-
rnng der T 34 um ihr Leben kämpfen. Diese
Panzer hatten , nachdem 200 Sowjetsoldaten auf
diesem Kampffeld als Leichen lagen, den irrsin¬
nigen Auftrag erhalten , das Dorf doch noch zu
nehmen. Heute, nach fünf Tagen , liegen vor dem
Nordrand des Dorkcs D . 40 ausgebrannte labine
oder total zerfetzte Panzer , davon 32 1 34. Auf
dem Höhenrücken aber liegen die württember-
gisch-badischen Jäger und halten Witebsk, den
Rücken frei ! Kriex«i>eri<iiter 6oltliilf Vniter

Eichenlaub für General Wiese
ilnd . Führerhauptqnartier , 1. Februar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Infan¬
terie Wiese,  Kommandierender General eines
Armeekorps, als 372. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. General Wiese, der 1892 als Sohn
eines KreisausschutzsekretärS in Nordhastedt
jSchleswig -Holsteinj geboren wurde, wehrte im
letzten Herbst bei Gomel  nach der von ihmmustergültig durchgeführten Räumung des dor¬
tigen Brückenkopfes mehrere Offensiven zahlen¬
mäßig weit überlegener sowjetischer Kräfte ab.
Mitte Dezember scheiterten die Durchbruchsver-
suche einer fast zehnfachen Uebermacht südwest¬
lich Sh lob in dank der rechtzeitig ergriffenen
Führungsmaßnahmen des Generals , der wieder¬
holt im entscheidenden Augenblick in vorderster
Front in den Kampf eingegrissen und die ihm
unterstellten Truppen durch sein Beispiel zn
höchster Leistung hingerissen hat.

au8 Werken als Lalscke Benins
Oie Oroteslce um «lie Reste cies Orünckers «tes öolsciivvismus — 8«Rvieriße Rxperimeute uuck vvirlcuuKslose küabalsamierunA

Die Sowjets begingen dieser Tage mit vielen
Reden den 20. Todestag Lenins . Es ist aber
schon daS zweitemal, daß Stalins Satrapen
verzichten müssen, den irdischen Ueberresten
ihres Propheten auf dem Roten Platz in Mos¬
kau mit großem Tamtam und wehenden Fahnen
die traditionelle Ehrung zu erweisen. Als die
deutschen Armeen an Moskaus Toren rüttelten,
verließ eine motorisierte Prozession den Kreml
und entführte die sterbliche Hülle des Mannes,
mit der bisher eine groteske Parodie getriebenworden war.

Der verschwundene Volkoff
Die Sowjetpresse hat sich über die Abenteuer,

die den leiblichen Resten Lenins widerfuhren,
immer rücksichtsvoll auSgeschwiegen. Als der rote
Zar gestorben war, nahmen die herbeigerufenen
Chirurgen sorgfältig die Eingeweide heraus , die
in einer Urne den Grundstein einer An bol¬
schewistischen Pantheons bilden sollten. Der
Leichnam wurde dann in einem Treibhaus in
Gorki in eine mit Karbolsäure gefüllte Bade¬wanne gelegt, und 192b erhielt Professor Ko-
novalofs  vom Obersten Sowjet den Auftrag,
den Körper Lenins einznbalsamieren . Als dieser
Professor 1937 im Zuge der großen Prozesse
zum Tode verurteilt wurde, warf ihm die An¬
klageschrift neben andere» Vergehe» auch vor,
die Konservierung der Leiche Lenins sabotiert
zu haben. Es stellte sich heraus daß bereits 18
Monate nach dem erste« chemischen Verfahren
ber Leichnam beunruhigende Anzeichen von
Zersetzung  gezeigt hatte . In großer Heim¬
lichkeit und Eile wurde ein Extraslugzeug nach
Berlin  entsandt , um drei kundige Einbalsa-
mierer nach Moskau zu zitieren . Dort schlossen
diese sich, streng bewacht, in dem Provisorischen
Mausoleum ein und begaben sich an ihre ge¬
heimnisvolle Aufgabe, Drei Jahre « ährte dank
ihrer Kunst der Schein Im Oktober 1930 stell¬
ten jedoch plötzlich Besucher des Grabmales fest,daß daS Antlitz des falschen Gottes „von Mi¬
nute zu Minute " schwärzer wurde. Die Kapelle
aus dem Roten Platz wurde daraufhin sofort
für di« Außenwelt geschlossen.

Einige Monate später wurde die Kapelle wie¬
der geöffnet und die erstaunte Menge konnte die
„renovierte " Mumie bewundern . Das Gesicht
zeigte sogar eine zu Lenins Lebzeiten «ie ge¬
sehene Frische, und in Moskau begann man sich
zuzuflüstern , daß vor einiger Zeit ein Arbeiter
aus deu großen Pptilow -Werken spurlos ver¬
schwunden sei Dieser Mann , namens Volkoff,
balle eine ausfallende Achnlichkcit mit Lenin.Er hatte sich besten stets gerühmt und voller
Stolz in einem Film die Rolle Lenins gemimt
VolkoffS Leiche wurde niemals gefunden, seiner
Familie wurde geraten , keine Nachforschungen
anzusteüen, und seitdem erzählte sich ganz Mos¬
kau daß der Metallgießer aus den Putilow-
Werken selbst noch im Mausoleum die Rolle
Lrnius spiele.

Aber damit waren die Herren im Kreml die
Sorge um die wahre oder die falsch« Mumie

noch nicht los. Seit 1930 mußte daS Mausoleum
jedes Jahr einige Monate geschlossen und muß¬
ten die schwierigsten Experimente vorgenommen
werden. Die Akademie für sowjetische Wissen¬
schaften erhielt eine Fülle von vertraulichen Zu¬
schriften und fantastischen Vorschlägen, die chemi¬
sche Zauberformel wurde aber nicht gesunden.
Viele verloren Kopf und Kragen wie der Pro¬
fessor Konovaloff ; einige wenige wurden be¬
lohnt. So veröffentlichte zum Beispiel die
„Prawda " am 6. April 1939, daß den Profes¬
soren Zbarsky und Sinielnikoff  für
außerordentliche Arbeiten an den sterblichen
Resten Lenins der Verdienstorden verliehen
wurde.

Das Symbol
Die Sowjetpreste berührt aber dieses heikle

Thema nur durch solche Erwähnung von Todes¬
urteilen und Ordensverleihungen . Einmal nur
— ganz ausnahmsweise — veröffentlichte sie an¬
läßlich der im Februar 1933 vorgenommenen
neuen Einbalsamierung — der vierten in nenn
Jahre » — eine Erklärung des Dr . Abriko-
so  w. der vor den Vertretern der ausländischen
Presse sagte: „Die von uns vorgenommen« Hand¬
lung kann die Mnmi « sechs, höchstens sieben

Jahre erhalten . Es ist ausgeschlossen, sie bis
1942 zu retten , und unmöglich, noch weitere Ex¬
perimente vorzunehmen. Wir sind machtlos.
Man kann den modernen Einbalsamierungsver¬
fahren keine Schuld geben. Das Ganze ist eine
Frage des Klimas . Die Feuchtigkeit der Luft istin Rußland für di« Konserviermig äußerst un¬
günstig. Wenn di« ägyptischen Mumien Jahr¬
hunderte überdauerten , so verdanken sie dies der
Trockenheit der Atmosphäre."

Heute ist dieses Problem hinfällig geworden.
Wer weiß, in welchen Schlaglöchern östlicher
Straßen die lleberreste Vladimir Jlitch Ulia-
nows — oder seines Komparsen Volkoff —
ruhen ? Haben sie den Ural überquert , und sind
sie in die unheilvollen Gegenden gegangen, in die
Lenin und seine Nachfolger Millionen von Rus¬
sen in den Tod schickten? Soll die Mumie nach
neuen kunstvollen Fälschungen, wieder der Ekstase
der Gottlosen zu Anbetung dargeboten werden?

Jedenfalls kann man in den vergeblichen Ver¬suchen, die Reste des Gründers der bolschewisti¬
schen Todesphilosophie dem Verfall zu entreißen,
ein Symbol erblicken. Ein weiteres Symbol liegt
in dem Zug der Leiche dieses fanatischen Europa¬
feindes nach Osten. l>aul Lonnp
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Der 8uäan - Opter britischer V̂ illkür
Der Sudan , liegt südlich von Aegypten am obe¬

ren Ntltal und kommt an Ausdehnung Mitteleuropa
gleich. End « des vorigen Jahrhunderts war er dem
rücksichtslos«» britischen Kolonialtmperialtsmns ge¬
lungen . den sranzöüichen Imperialismus,
der durch den Sudan seinen groben Aecma-
tsrial -Kolonial -Gürtel lege» wollt «, bei
Kaschota  in besiegen, et« Ereignis,
daS noch heute tu der französischen Ge¬
schichte al » die „Schmach von Kakchoda"
fortlebt . Bald nach ber Ausschaltung des
Konkurrenten zwang England das damals
völlig ohnmächtige Aegypten , tu die Er¬
richtung eines dritisch-Lgnvttschen Kondo¬
miniums über de» Sudan eln, »willigen,
das praktisch einer britische» Belebung
glelchka» . DaS Land ist für Li« .Produk¬tion von Baumwolle und Gnmmi von
grober wirtschaftlicher Bedeutung und
wird »o» England rücksichtslos anSge-
beutet . Mit der Entwicklung nationaler
Hofknungen in Aegypten und der An¬
erkennung seiner Dienst « durch die Al¬
liierte » wird - er Wunsch in Aegypten im¬
mer dringender , den widerrechtlich entris¬
senen Sudan wieder zu gewinnen . Di«
Aegyvter bemühe» sich tunlichst, di« Be¬
ziehungen zwischen Aegypten und de«
Sudan mit allen Mitteln zu verstärken . Kür die
zirka 20 000 in Kairo wohnenden Sudan «sen soll
demnächst eln „HauS deS Sudans " als Heimstätte
geschaffen werben . Dt « Inspektionsreisen des ägyp¬
tischen GencralstabSchefS Ataallah Pascha in bi«
sudanesischen Garnisonen beweisen, dah Aegypten
außer dem wirtschaftliche» und kulturellen auch da¬
machtpolitische Band längs des NiltaleS , » verstär¬
ken willens ist.

xahioul/z

Freilich Ist der britische Geaenzug  nicht
auSgeblieben . In der zweiten Halste des vorigen
Jabres führte England mit grobem Aufwand an
Agitation eine „siidancltsche Volksvertretung " in

_ Form einer „beratenden Körperschaft" et».die aber für die sudanesisch« Bevölkerung
völlig wertlos ist, weil ihr in überwiegen¬
der Mehrheit englische Kolonialsunkttonäre
angehören , sie nur „beratenden " Charak¬
ter bat und grgebenensalls durch den Ge-
neralgouveriieur beiseite geschoben werdenkann . Diese Körperschaft wurde dann auch
alsbald in die Kerle» geschickt. Berschte-
bene sich in der lebten Zelt häufende An¬
zeichen weisen darauf hin , bah auch tm
oberen Niltal eine Krise tm Anzug« ist.
Man hörte von Morden an britischen Sol¬
daten . von Handgemenge zwischen Briten
und Sudanesen , von zahlreichen Absetzun¬
gen und Versetzungen britischer Fnnktio-
näre und von Reifeerschwcrnngen : mehr
an Nachrichten lieh die strenge Zensur
nicht aus dem Lande.

Die sudanesische Krage wurde nun zu
einem Programmvunkt der ägyptischen
ParlamcntSovvofitton . Der Schwung , den
die Opposition durch dt« iüngit erlvlat«
Einigung ihrer Splittergruppen erfahren

hat , wird sich answtrken und die Sudanfrage wird
tmmer wieder daS britisch« Parlament beschäftigen.
Die Schwächung Englands drängt auch hier zu einer
Entscheidung . Sie wird ein Prüfstein kür NabaS
Pascha  sein , ob er sei» Land an England völlig
verraten hat, ober ob er mU Ueberlegung di«
Briten zu entscheidenden Zugeständnissen bewegen
kann , wie optimistisch« Träumer in Aegypten noch
tmmer hoffen.

I Der Befehlshaber der 8. britischen Armee in Süd.
I Italien, General Bernard Law Montgomery, ist
- in den „Invasions -Stab " des Oberbefehlshabers Eisen-
- hower als Befehlshaber über di« britischen Truppe»
- berufen worden. Durch diese Ernennung ist es de«
N General gelungen, sein in England vorhandene» große»
- Ansehen, das mit einer ausgesprochenenVolkstümlich,
ß keit gepaart geht, vor irgendwelchen tiefen Erschütte-
- rungen zu bewahren. Von Montgomery nämlich stammt
- bie Aeußermig, die er nach der Landung in Südita-
Z lien lat , daß er mit seinen Truppen Weihnachten >447
- in Rom verbringen werde. Dies« Voraussage hat sich
- nicht nur nicht erfüllt, soiidern «r ist Mantgomery,
- dessen großer Ruf als Stratege vor allem seinen Er-
^ folgen in Afrika zu verdanken ist, auch nicht gelungen,
^ bis zu seiner Ernennung in England den Verlauf der
D kriegerischenEreignis!« an der süditalienischen Front
^ in beschleunigen, obwohl ihm, genau wie während de«
Z nocdafrikaiiischeiiFeldzuges eine zahlenmäßige lieber-.
D legenheit an Menschen und znm Teil wohl auch an
Z Material zur Verfügung stand. '
- Die Berufung Montgomerys hat in England iedcn.
G falls lebhafteste Genugtuung ausgelost und seine An-
- kimst in London hat mehr Aufsehen erregt als etwa da«
N dieser Tage erfolgt« Eintreffen seine» Chefs, des USA .-
- Generals Eisenbowcr.
^ Bernard Law Montgomery wurde ani >7. November
Z 1887 als Sohn eines Geistliche» in Nordirland
Z geboren. Er erhielt eine sorgfältige Erziehung und trat
Z im Jahre 1408 in die britische Armee «in. Im Welt-
^ krieg >414 bis 1418 kämpfte er in Frankreich. Er
ß konnte sich inchrsach anSzeichnen. Nach dem Kriege fand
- er teilweise Verwendung im Mutterland und vor allem
D auch in Indien . Von 1471 bis 1474 war er Koni-
ß maiideur des I. Bataillons de« Rl . Warwicksbire-Re-
- gimeiits. Anschließend war er bis. 1477 Erster Gcneral-
- stabsoffizier im Stabskollcge in Ouetta in Indien . Er
- wurde zum Brigadegeiicral befördert und mit dem Be-
- fehl über die 4. Jnfanterie -Drigade in Portsmouth be-
- traut . Süäter erhielt er da« Kommando üb« die Trup-
- pen in Südwestenglanb. Im November 1441 wurde
D General Montgomery znm Oberkommandtercnden de«
7 Südvstkommando« ernannt . Im August 144! löste er
- als Oberbefehlshaber ber britischen 8. Armee General
- Ritchie in Afrika bzw. Aegypten ab.
- Man sagt Montgomery Beliebtheit bei feinen Sol-
- baten nach, obwohl er von ihnen, wie «s der Nordafrika.
^ feldzug bewiesen Hab«, sehr viel, ja alle« auch unter den
- schwierigsten Umständen verlange. Er selbst aber sei
ß gegen sich ebenso streng und «niiaäigiebig, wie «
Z cs von seinen Untergebenen fordere. Wenn einmal dir
^ von unseren Feinden «na-künd'gt« Jnva "on vcrw'"" 'cht
- werden sollte, wird auchM »- tg«mery zu b weise» haben
- ob er dies« für ihn größte Ausgabe zu lösen in der Lage
- sein wird.

Verrälerolfiziere abgeurlettl
Mailand , 1. Februar . Unter der Beschuldi¬

gung, durch ihr Verhalten nach Unterzeichnung
des Waffenstillstandes durch Badogiio zuni Ver¬
rat des italienischen Heeres und der Marine
beigetragen zu haben, wurden vier Gene¬
rale und drei Admirale  der früheren
italienischen Wehrmacht vor ein Sondertribunal
gestellt und verurteilt . Gleichzeitig wurden sechs
Mitglieder des ehemaligen faschistischen
Großrats  verurteilt . Die Anklage liegt aufder Linie der von der faschistisch-republikani¬
schen Negierung eingeleiteten Feststellung der
am Zusammenbruch verantwortlichen politischen
und militärischen Stellen

Plünderer HIngrrtchiet. Der SStäbrige Sylvain ,
Aaeorse und der övtäbrtae Pierre Koza wurde»
bingerichtet , nachdem sie vom Ssirdergericht Mann¬
heim  als Volksschädlinge zum Tode verurteilt
worden waren . Sie batten während eines nächtlichen
Fliegerangriffs gestohlen. Auch - er vom Sonder¬
gericht Mannheim zum Tode verurteilte 44 Jahre
alte Georg Ehret aus Mannheim wurde hinge-
richtet, weil er in einem durch einen Fliegerangriff
zerstörten Haufe geplündert batte.

Di « Gaus flog an die Elcktroleitnng . In
Aüelsdorf  bei Korchheim iObersrankeni zerriß
eine Gans auf ihrem Flug den Draht der elektri¬
schen Leitung , der zu Boden kiel. Eln Mädchen er¬
griff den abgerissenen Draht und wurde sofort be¬
wußtlos . Ein den Transformator bedienender
Schmiebmetster schaltete hierauf sofort den Strom
ab . Das Kind konnte durch das rasche Handeln und
das Eingreifen eines an der Unfallstcllc erschiene¬
nen Arztes am Lebe» erhalten werben.

Kinder spielte« mit Karbid . Als einige Kinder in
Neunburg  v . W. (Gau Bay ^eutht mit einerFlasche Karbid spielten , erfolgte eine Explosion.
Ein fünfjähriger Jung « verlor dabei das linke
Auge und erlitt außerdem erhebliche Gesichtsver¬
letzungen.

Die reitend « Dachrinne . In Kojetin (Mähren)
stieg eine Frau auf das DeD ihres Hauses , umdort eine Ausbesserung oorzunehmcu . Hierbei ver¬
lor sie oben daS Gleichgewicht und stürzte herab.
Sie batte noch so viel Geistesgegenwart , um sich
beim Fall an der Dachrinne festzuhaltcn , wo sie
einige Minute » zwischen Himmel und Erde hing.
Ans die Hilferufe der Frau kamen Nachbarn her¬
bei. die ste aus ihrer verzweifelten Lage befreiten.

Türkisch« Stadt durch Erdbeben zerstört . Ein
gestern früh 4 Uhr 28 Minuten non der Reichs¬
anstalt in Jena verzctchneteS Erdbeben , das SO Se¬
kunden anhtelt , bat die türkische Stadt Gerede
(28 000 Einivohneri zerstört . Die Erdstöße wurde»
in der ganze» Türket verspürt . Ueber die A»zahl
ber Opfer der Katastrophe ist noch nichts bekannt.
Die Verbindungswege zwilchen dem Observatorium
von Kanbili und Istanbul sind abgeschnikten.

Gekauft « Prosesforentitel in de» NSA . Ein von
der Bale - Untversttäst  entlassener Professor
trieb einen lebhaften Handel mit Profcfforcntttcln,
für dt« er 100 bis löOO Dollar verlangte . Teilweise
handelte eS sich um wirkliche Professuren dunkler
Universitäten , zum Teil um gefälschte Diplome.
In zwei Jahre » wurden von dem Schwindler über
80 Professor -Titel vergeben.

Drr Rundfunk am Donnerstag
RcichSprsgramm . 8 bis 8.1ö Uhr : Znm Hören

und Behalten : Dichter als Erzieher in Notzeiten
des Volkes . 14.18 bis 18 Uhr : Allerlei von zwei
biS drei mit Herbert Jäger . 18  bis 16  Uhr : Untcr-
haltnngSklänge . 17.15 bis 17.60 Uhr : Bunte Melo¬
dienfolge . 18 bis 18.M Ubr : Ein schönes Lied zur
Abendstun - von der Rundfunksptelichar Hamburg.
Äi.lö biS 2l .18 Uhr : Overnienbung ..Wie es euch
gefällt ", Szenen aus Nigoletto . 21.18 bis 22 Ubr:
Solistcnkonzert . Haydn und Mozart . — Deutsch»
laudkender . 17.18 bis 18.80 Uhr : Musik zur Däm¬
merstunde . 20.18 bis 22 Uhr ! Musikalische Abend¬
unterhaltung mit Marfchltebcin und beschwingte»
Welken.
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Des Landvolks oberster Kriegsartikel
Jede Arbeit von kämpferischemBauerntum

abhängig
Wer bei seiner Arbeit auch den eigenen Un¬

ternehmungsgeist walten läßt , wird nicht nur an
seiner Arbeit eine größere Freudi haben, son¬
dern auch sein Verantwortungsbewußtst !! wird
ein stärkeres sein Die nationalsozialistische
Agrarpolitik hat deshalb auch nie auf den Unter¬
nehmungsgeist des einzelnen verzichten wollen,
sondern hat ihn gefördert, wo sie konnte. Und das
tut sie heute noch. Sagte doch Reichsbauernführer
Backe in seiner großen Ulmer Rede: „Die Land¬
wirtschaft ist nicht nur auf einen oder wenige
Konzerne beschränkt wie manche industrielle Pro¬
duktion. Dort allerdings genügt oft eine interne
Sitzung, um einen Erzeugungsplan aufzustellen,
der dann von den Angestellten und Arbeitern
durchgeführt wird. In der Landwirtschaft haben
wir es mit Millionen von einzelnen Betrieben zu
tun, uitd jeder verlangt den selbständigen schöpfe¬
rischen Betriebssichrer. Diese Menschen können
nickt ausschließlich ausführende Werkzeuge für
Befehle von oben sein. Sie stehen auch auf Grund

der besondere» Bedingungen in der Landwirtschaft
immer unter dem Gesetz der eigenen Verantwor¬
tung. Jeder Betrieb ist nach Größe, Boden, Klima
und Lage verschieden. Und ebenso verschieden sind
danach die Möglichkeiten, daS Höchste aus ihm
heranszuholen."

Nur ein seiner Verantwortung bewußtes Bau¬
erntum wird entschlossen und willig bis ins Letzte
di« zahlreichen schweren Pflichten erfüllen, die
ihm unter dem Truck des Krieges um der Selbst¬
behauptung des deutschen Volkes willen auferlegt
werden. Dem Unternehmungsgeist des Einzelnen
im Interests der Gesamtheit wird aber immer
Tür und Tor geöffnet sein, denn nur so können
wir es erreichen, alle Kräfte der Wirtschaft rich¬
tig zu mobilisieren und in den Dienst des ge¬
samten Volkes zu stellen.

„Eure Arbeit ist die Voraussetzung der Arbeit
für das ganze deutsche Volk!" Diese Worte, die
Obrrbefehlsleiter Backe dem deutschen Bauerntum
zum Schluß seiner Uliner Rede znrief, müssen
zum obersten Kriegsartikel des deutschen Bauern

.werden, der als ehernes Gebot jede seiner Hand¬
lungen bestimmt.

Tödlicher Unglücksfast in Sbhaufen
Am Montagmorgen stürzte eine ledige 34 Jahre

alte Einwohnerin von Ebhausen auf dem Weg zur
Arbeitsstätte im Rohrdorferweg vom Fahrrad.
Sie wurde später von ihrer Schwester bewußtlos
yufgefunden. Trotz Ueberführung ins Kranken¬
haus Nagold und sofortiger ärztlicher Hilfe ist
sie einige Stunden später einem Schädelbasisbruch
erlegen. Wie sich der Unglücksfall zutrug, ist völlig
ungeklärt. Jedenfalls kommt die Schuld eines
Dritten nicht in Frage.

Wieder Schweinefleisch statt Butterschmalz
Wie in der 58. Zuteilungsperiode werden auch

in der 59 Zuteilungsperiode vom 7. Februar bis
ö. März 250 Gramm Schweinefleisch an Stelle von
gO Gramm Butterschmalz ausgegeben Die tech¬
nische Durchführung dreier Maßnahme erfolgt
genau so wie in der 58. Zuteilungsperiode. Aus
den BezugSabschnitt 59 der Neichsfettkarte über
90 Gramm Butterschmalz wird a!iv kein Butter-
chmrlz, sondern 250 Gramm Schweinefleisch
nicht Fleischwarensabgegeben werden. Di« Be¬
te l l sche i n e 59 über 90 Gramm Butte r-
chmalz sind ungültig  und dürfen von denkarten nicht abgetrennt ' werden.

Urlaubermarken bis April gültig
Die Gültigkeitsdauer der nach dem Aufdruck

am 14. November 1913 verfallenen grünen
Reichskarten für Urlauber wurde bekanntlich bis
L0. Avril  1944 verlänaert . Die Gültigkeits¬

dauer der nach dem Aufdruck am 6.Februar 1944
verfallenden Reste- und Gaststätteiimarkett sowie
der Lebensmittelmarken für Krankenzulagen usw.
wurde dagegen auf unbestimmte Zeit verlängert.
Der Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Be-
darfsnachweise wird rechtzeitig bekanntgegeben.
Schulentlassung mnquartierter Kinder zu Ostern

Umauartierte Kinder die ihr? VolkSschüI-
pslicht  Ostern erfüllt haben, werden bereits
am 8. März schulentlassen, damit die Eltern die
Möglichkeit haben, rechtzeitig für das weitere
Fortkommen ibrer Kinder zu sorgen. Die? gill
auch für die Schüler der mittleren » nb
b öh eren § ch ul en  die di? Schule zum Oster¬
termin verlassen, um in einen Berns cinzutreten
Die Schulentlassenen baben sich unverzüglich
nach ibrer Rnekkebr if, ibi-? Heimat bei b-n. Be-
ristsberatiiiigsstclleii der Arbeitsämter zu mel¬
den.

Verbessertes Altenteil
Der Erbhof  wird durch die gemeinsame

Arbeit der Bauerseheleute und ihrer Kinder er¬
halten. Meist wird auch das Vermögen des ein¬
heiratenden Ehegatten für den Hof verwendet.
Die Bauerseheleute müssen die Gewißheit haben,
daß für ihren Lebensabend gesorgt  ist.
Die Erbhoffortbildungsverordnung hat deshalb
eine großzügige Regelung des Ältenteilsrechts
gebracht, das bisher einigen Einschränkungen
unterworfen war. Vor allem wurde als unge¬
recht empfunden, daß der Ehegatte auch auf die
Ansprüche gegen detz. erbhoffreien Nachlaß ver-

Das Letzte einsetzen für den Sieg
KreiLleiter öaetrner Zpract, aui einer OroökunciAebunZ in Wjläbsä

Der 30. Januar ist uns zu einem Tag der
Selbstbesinnung geworden, von dem aus wir
neue Kräfte sammeln, die wir dem Ansturm un¬
serer Feinde entgegenstellen können. Deshalb
hatte die Partei Stadt und Land zu Aufmärschen
und Kundgebungen aufgernfen.

Für das untere Nagold- und Enztal war Sam-
melpunkt in Höfen.  Dort traf sich das Poli¬
tische Führerkorps mit den Männern der Forma¬
tionen, um in einer imposanten Demonstration
Unter Vorautritt der Fahnen und eines Spiel-
mannszuges des Jungvolks nach Calmbach
und Wildbad  weiterznmarschieren.

Vor der Turnhalle in Wildbad war ein bunt-
bewegtes Bild zu sehe» : Uniformen der Politi¬
schen Leiter, der Wehrmacht, der SA ., des
NTKK ., der HI ., des Jungvolks , des BDM . usw.
Die Turnhalle selbst war festlich ausgeschmückt.
In den vorderen Reihen sah man Kreisleiter
Baetzn er mit seinem Stab , das Politische
Führerkorps der Ortsgruppen , rechts im Saal
zahlreiche Kameraden der Wehrmacht, links und
auf der Galerie die Parteigenossen mit den Volks¬
genossen von Stadt und Land.

Ortsgruppenleiter Pg . Friz  erteilte dem
Kreisletter  das Wort, der in einstündigcr
Rede, immer wieder unterbrochen vom Beifall
der Knndgebungsteilnehmer, den Sinn des 80. Ja¬
nuar und den Kampf des Führers um die Frei¬
heit des deutschen Volkes vor den Augen der Zu¬
hörer ersteben ließ. Der Redner zeichnete in kla¬
ren, jedermann verständlichen Sätzen ein Bild von
dem Reiche Adolf Hitlers , sein Ringen um die
Erhaltung des Weltfriedens, die ununterbroche¬
nen Bemühungen Adolf Hitlers , mit den euro¬
päischen Mächten zu einem Ausgleich zu kommen
und dem deutschen Volk den ihm gebührenden
Platz an der Sonne zu sichern. Wahrhaft erschüt¬
ternd wirkten die Sätze, die unwiderlegbar sind,
Nämlich die Tatsache, daß dem Einigungsbestreben
des deutschen Volkes seit alterShcr immer diescl-

. den Feinde entgcgenstehen, das Judentum mit
seinen Zweigfilialen Bolschewismus und west¬
liche Plutokratle . Unter starkem Beifall erklärte
der Kreisleitcr , am 30. Januar 1933 hat unser
Führer Deutschland gerettet, der Retter Deutsch¬
lands aber wurde züin Retter Europas . Solange
er lebt, wird keine Macht der Welt imstande
sein, unseren Kontinent zu erobern. Durch sein
Eingreifen im Jahre 1941 hat Adolf Hitler dem
Bolschewismus die stärkste Waffe aus den Hän¬
den geschlagen. Man weiß heute, daß die Sowje-
tisierung Europas nur über den Fall Deutsch¬
lands möglich wäre, denn geographisch und welt-
mischanlich ist dem Bolschewismus zur Errei¬
chung seines Zieles nur Deutschland im Wege.
Wir aber seiien diesen« verbrecherischen Ziel un¬

sere reiire und gerechte Sache entgegen. Unsere
Männer kommen nicht nach Sibirien und unsere
Frauen werden nicht von bolschewistischen Horden
geschändet, weil wir bis zum Siege kämpfen oder
notfalls ehrenvoll zu sterben wissen. Angesichts
dieser unausweichlichen Konsequenz werden wir
das Letzte einsetzen, um den, Sieg zu erringen.
Selbst wenn unsere Städte und Dörfer zerstört
werden und wir in Kellern und Löchern zu leben
gezwungen sind, werden wlr aushalten und
kämpfen. Wo der Verstand nicht mehr mitkommt,
muß der Glaube einsetzen, der Glaube an unsere
gerechte und unab '.>ngbare Sache. Wir glauben,
daß wir in Adolf Hitler unseren Führer gefunden
haben und durch ihn zur Freiheit geführt wer¬
den. Diesen Glauben müssen wir Hochhalten und
unbeirrt ' vom Ans und Ab unserer Zeit Deutsch¬
lands Sendung im Auge behalten: Bollwerk zu
sein gegen den Bolschewismus und Bannerträger
für die Freiheit Europas.

Machtvoll brauste der Gesang der vaterländi¬
schen Lieder durch die Halle als Ausdruck des Ge¬
löbnisses unverbrüchlichen Siegeswillens.

sichten mutzte. Die Beschränkungen begünstigten
häufig den Fortzug des Altenteilers und damit
eine unerwünschte Lösung vom Hofe. Jetzt ist
nur noch Voraussetzung für den Altenteilsan¬
spruch, daß der Ehegatte auf alle ihm n.uS der
Verwendung  eigenen Vermögens für den
Erbhof zustehenden Ansprüche verzichtet.
Gleichzeitig wurde die Beschränkung gestrichen,
daß der Altenteilsanspruch nur insoweit besteht,
als der Altenteiler seinen Unterhalt nicht a»S
eigenem Vermögen bestreiten kann. MeiiinngS-
oerschfedenheiteil schlichtet das Anerbengericht.

Wi« daS Reichsgericht in einer grundsätzlich»»
Eutscheldung klnrstellt. ist bei der Zebniah-
resbewädrungsfrist,  die seit Begehung
der letzten Straftat eingehalten sein muß, um
die NückfallvorauSsehinigenzu erfüllen, die Zeit
nicht anzurechnen, in der der Täe»r iinoloe Frei¬
heitsentzugs, d. b. anderweitiger Strcstv-rblitzniig
oder Anstaltsverwahrnng und dergleichen, kerne
Gelegenheit zur Bewäßrung hatte.

«-
Der Neichsminister des Innern hat eine

Rote - Kreuz - Lotterie 1944  genehmigt.
Dabei werden drei Millionen Einzellole zu
50 Pfennig oder entsprechende Topvellole a»Sge-
spielt. Die Vertriebszeit der Lose laust vom
17. Mai bis 14. August, während die Ziehung
vom 15. bis 18. August in Berlin stattfindct.

»°
Im Jahr 1944 sollen die Jungvolkwett-

kämpfe  weiter aktiviert werden, vorzugsweise
in den Sportarten die eine Neuanschaffung von
Geräken nicht nötig Wochen. Auch eine plan¬
mäßige wörtliche Erfassung der in den KLV-
faoern befindlichen Jugend ist in die Wege ge¬leitet.

Aus den Nachbargemeinden
Bad Licbcnzell. Innerhalb 3 Wochen wurden

hier beim braunen Glücksmcrnu drei Gewinne
zu RM . 5».— gezogen. Zwei fielen Lazarettsol¬
daten zu, einer einer Mutter mit 5 Kindern.

Gechingen. Im 89. Lebensjahre ist unser älte¬
ster Mitbürger , Metzgermeisteri. R. Fritz Ding-
l e r, gestorben. Noch bis in die letzten Tage hat
der Verstorbene am Zeitgeschehen regen Anteil
genommen.

Schietingen. Gefr, Otto Gutekunst,  Metz¬
ger von hier, wurde mit dem E. K. 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Untcrjettingen. Heute können mehrere Altjubi-
lare Geburtstag feiern: Christian Haag,  Sim.
Sohn, wird 77 Jahre alt . Er gehörte über
25 Jahre dein Gememderat und früheren Bürger¬
ausschuß an. Nach der Einberufung seines ein¬
zigen Sohnes legt er trotz seines hohen Alters
überall selbst Hand mit an und führt einen
mustergültigen landwirtschaftlichen Betrieb. —
Kaufmann und Konditor Adolf Wurm,  gebür¬
tig von Nürtingen , hat hier mit seiner Tochter
em größeres Gemischtwarengeschäftneben einer
kleinen Landwirtschaft. Er wird heute 73 Jahre
alt . Dasselbe Alter erreicht heute Frgu Marga¬
rete Rinderknecht,  Schrei,lermeisters -Witwe.
Sie versieht den ganzen kinderreichen Haushalt
ihrer Tochter und packt überall zu, wo es not¬
wendig ist.

Weil der Stadt . Wie im vorigen Jahr so er¬
schien auch diesmal zum Tag der Machtüber¬
nahme am 30. Januar auf der Ortsgruppe ein
alter Kämpfer, dessen einziger Sohn zu Beginn
des Ostfeldzuges den Heldentod fand, und über¬
gab wiederum einen Betrag von 100 RM. für
das KWHW. als Sonderspende. Er meinte hie¬
zu: „Wenn cs mir durch mein Mter und meine
Gesundheit jetzt nicht mehr möglich ist, mich aktiv
für die Bewegung so wie vor der Machtüber¬
nahme einsetzen zu können, dann will ich durch
dieses bescheidene Opfer meinem Führer die
Treue beweisen."

Gestorbene: Friedrich Mo schütz, Zimmer-
meister, 61 I ., Waldrennach; Eberhard Mat¬
th  es , 27 I ., Baiersbronn ; Johanna Schit -
tenhelm,  geb Lutz, Vesperweiler; Anton
Harr,  27 I ., SalAetten ; Elise Schank,  geb.
Goldsohn, 34 I ., Freudenstadt; Matthäus Kum¬
mer,  Bäckermeister, 63 I ., Hopfau; Wllhelmine
Ege , geb. Wöhr, 78 I ., Leonberg.

Kriegs -BWK . im Kreis Calw im Gange
Der Kreisleiter bei cien Wettkämpfen in

Der Kriegsberufstvcttkampf der deutschen Ju¬
gend ist im Kreise Calw in vollem Gange. Die
Eröffnung fand am Samstag statt, und zwar
gleichzeitig an drei Stellen. In Calw  sprach zur
Eröffnung in Anwesenheit des Kreisbeauftragte»
für den Kriegs-BWK., Kreisobmann der DAF.
Burkhardt,  Bannsührer Hepting.  Er stellte
die besondere Bedeutung des diesmaligen Wett¬
kampfes heraus und wünschte ihm guten Erfolg.
In Nagold  hielt Ortsgruppenleiter Ratsch
zur Eröffnung eine richtungweisend« Ansprache.
Die-Leitung hat hier der Ortsbeauftragte für den
Kriegs-BWK., Schreinermeister Karl Kaupp.
Ferner wurde der Wettkampf in Calmbach  er¬
öffnet. Am Sanistag traten die Berufsgruppen
Industrie und Handwerk in den Wettkampforten,
ebenso die einzelnen Betriebe im Kreise in den
Wettkampf ein.

Frisch ging es gleich an die Lösung der reichs¬
ein eitlst > geste'..wn weltanschaulichen und theo¬
retischen Aufgaben. Mit vom Eifer geröteten Köp¬
fen saß man über den gestellten Fragen , und als
die Zeit herum war, hatten die meisten Teil¬
nehmer ihre Aufgaben inehr oder weniger erfolg¬
reich gelöst.

InNagold  erschien wahrend des Nachmittags
zur großen Freude der Teilnehmer der Kreisleiter,
Oöerbercichsleiter Baetzner.  Mit großem In¬
teresse erkundigte er sich nach dem Verlauf des
Wettkampfes »nd den gestellten Aufgaben. Bei der

Abnahme deS weltanschaulichen Teils der Prüfung
konnten die Jungen unter Beweis stellen, was
sie im Dienst der Hitlerjugend gelernt haben. Die
politischen Fragen wurden denn auch zum großen
Teil gut beantwortet. Ter praktische Teil deS
Wettkampfes wird am nächsten Samstag durch-
gesührt.

Der Montag war der Tag derhäuslichen
Berufe.  Wettkampforte waren diesmal Calw,
Nagold , Zwerenberg , Neuenbürg und
Wildbad.  Hier bewiesen die Mädel, daß sie die
Wichtigkeit deS Kriegs-BWK., der für die deutsche
Jugend Kriegseinsatz im wahrsten Sinn des Wor¬
tes ist, erkannt haben.

Die Beteiligung am Wettkampf der männlichen
und weiblichen Teilnehmer ist zufriedenstellend.
Alle Teilnehmer bemühen sich gut abzuschneiden.
Ein gesunder Ehrgeiz vertieft das Interesse am
Beruf Der Krieg-BWK. stellt die Jugendlichen
heraus , die über Gaben und Fähigkeiten verfügen,
uin sie zu Führungskräften zu mache». Manch
schlummerndes Talent wird da geweckt und
manche schöpferische Kraft freigelegt. Auch im
Kriege ist eine Auslese der Begabten notwendig,
und dazu gibt der Kriegs-BWK. den besten Maß¬
stab ab. Die Begabtenförderung, die die beste Ge¬
währ für ein berufliches Fortkommen ist, ist ge¬
rade jetzt im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes
eine unbedingte Notwendigkeit.

N iioisztt vvRiivii .1.? » zxzis
l/Uicbcrrkckr-sctmrr 0»rel>Verl» Loorr ». ttlrid I» Xtlinctie,

<57. Fortsetzung,
' „Was schreibst du eigentlich immer?' fragt«

wollte. „Wird es ein Buch wie dies?' Si»
ktoje, als ich heute in mein Turmzimmer gehe«
leigt« auf die „Wunderlichen Erlebnisse".

. Ich schreibe von einer, die dir sehr nahe steht,
Ro- . Wenn du groß bist, sollst du es lesen?

Mag sie ahnen, daß ich von ihrer Muster ge-Iv.ochen babe.
Vater nennt Nase mich jetzt. Der Weg zu die¬

sem Wort war für meine scheue Nase nicht leicht.
Ob sie ihn ohne Enke gefunden hätte?

Lin Dezember schon war es. Nos« war zur
Ruhe gegangen, hatte sich etwas schneller als sonst
von mir verabschiedet. Da sagte Enke: „Ich Hab«
ihr heute von dir gesagt, Lobst."

Ich wußte, was sie meinte. Denn wir hatten
schon darüber gesprochen, daß unsere Gemein¬
schaft auf dem Blauen Brook noch nicht war, wie
sie sein sollte. . Wir konnten es Noje auf di«
Dauer nicht verschweigen, daß sie uns mehr war
als eine Hausgenossin. Ich traute mir die rechten
Worte nicht zu, hasste aber aus Enke.

Nun war sie bei mir und erzählte.
Beide hatten in der Wohnstube gesessen. Der

erste Schnee war gefallen. Es schneite noch
immer, und Noje freute sich über . herob-
rieselnden Flocken, die eine weiße Decke auf See
und Schonung legten.

„Es ist, als wohnten wir mitten im Waid",
sagte Noje. „Wenn man aus dem Fenster blickt,
ist überall Weihnachten."

Sie hatte das Stichwort gegeben. Auf das be¬
vorstehende Fest war die Rede gekommen, und
am Ende hatte Noje gefragt, was sie nzzr wvhl
zu Weihnachten schenken könne.

„Ein wunderschönes Geschenk weiß ich. Aber
ehe ich es dir nenne, muß ich dir eine Geschichte
erzählen. Sie ist elf Jahre alt, da wirst du sie
auch versieben. Konim her Kind. Laß bcuie nur
deine eng' i'chen Vokabeln in Ruhe. Ich weiß
etwas viel Besseres."

rübli ttossn - oclsc onüees
«iemüettsil . Ksckirslligs
wog beirrt olro vnrsre Lolüotsi,
vo." L.-.NewnZ - .-, « I,Liren.

Zögernd kam Noje näher, sah Enk« mtt grotzm
Augen an.

„Setz dich auf : inen Schoß, Noje. Wenn ich
auch nicht deine Mutter bin, habe ich dich doch
lieb, als wärst du mein Kind. Deine Mutter hat
von uns gehen müssen. Von ihr handelt m«
Geschichte, die ich für dich auf dem Herzen habe.
So ist es recht, lege deinen Kopf nur an. Wenn
du willst, kannst du auch die Augen zumochen.'

Sie nahm Rose in den Arm und legte ihr die
langen Zöpfe zurecht.

„Du hast deinen Vater sehr lieb?'
Nojes Lippen zuckten. Ihr Ja war ein klare»

Bekenntnis.
„Du sollst ihn auch immer lieb haben, denn

Henning Utermarck hat wie ein Vater an dir ge¬
handelt. hat für dich gesorgt und dir seinen Na¬
men gegeben."

„Warum —?' Noje konnte nicht übersehen,
was auf sie zukam.

„Hör' zu, Kind. Der, von dem ich spreche, ist
nicht dein leiblicher Vater."

Nase riß die Augen auf, starrte blicklos in di«
weiß« Weite.

„Er ist dein Vater nach dem Buchstaben de»
Gesetzes. Ins Leben gerufen hat dich ein an¬
derer, einer, den ich sehr lieb habe und der sich
unendlich freuen würde, wenn du ihm auch ein
wenig Liebe entgeo-nbrächtest. Kannst du dir
denken, wen ich meine?"

Ein scheues Nicken
„Eigentlich heißt du Leoiwre Lorenz, und Yg

wirst, so hoffe ich, auch bald diesen Namen zu
Recht führen. Ich wäre sehr froh, wenn du
immer bei uns auf dem Blauen Brook bliebest,
wenn du einmal zu dem, der in einer Stunde -
wieder bei uns ist, aus vollem Herzen heraus Va¬
ter sagen könntest. Er verlangt es nicht heut»
oder morgen. Verlangen wird er es überhaupt
nicht. Aber weil du vorhin sagtest, daß du ihm
gern etwas schenken wolltest —"

Noje schlug die Arme um Enke und w»!"te:
Scham und Scheu bedrängten sie.

„Unser Kind sollst du sein, Noje. Du sollst
deinen Vater in Wredenbeck nicht vergessen, erst
recht nicht deine Mutter. Behalt' sie beide van
Herzen lieb. Aber wir drei auf dem Blauen
Brook wollen einander auch lieb haben.'

Enke wollte keine Antwort. Noje würde sich
nicht von heute aus morgen in dem Wirrwarr
der Gefühle zurechtsinden können. —

Das alles hat Enke mir erzählt. Ich habe ihr
dakbar  die Hand gedrückt.

Noje war in der nächsten Zeit kaum ander»
als sonst. Sie steht noch diesseits der Pforte , di»
das Geheimnis der Menschwerdung verschließt.
Wie immer kam sie mir enigegengelanftn, w' nn
ich -aus dem Bürodienst heimlchrte, hangle sich
ln meinen Arm, und zusammen gingen wir cm
dem kleinen Wall entlang.

Eine grüblerische Natur ist sie und wird st«
auch bleiben. Sie fragt nicht nach der Mutter
und nicht nach Wredenbeck; nur wenn Enke und
ich von dem Geschehen des letzten Sommers er¬
zählen. soweit es eben für Kindsrohren geeignet
ist, dann merken wir, wie sie aufhorcht und jede»
Wort in sich ausnimmt und verarbeitet. Daß ihr
Sinnen oft nach Wredenbeck geht, ist nicht ver¬
wunderlich. Auch bei mir vergeht kein Tag, wo
ich mit meinen Gedanken nicht bei meinem ein¬
samen Kriegskameraden hin.

Begegnet sind mir einander noch nicht wieder,
denn ich brauchte an der Verbandlung, in der
Albert Witttock verurteilt wurde, nicht teilzu-
nehmcn. Doktor Zettwitsch verdanke ich es wohl,
wenn inan sich mit meiner kommissarischen Ver¬
nehmung begnügt hat. Auch die Hypothekensach«
lieh sich ohne Henning regeln; er hat es still-'
schweigend hingenommen, daß der Makler noch
einigem Hin und Her die Hypotheken an uns
abgetreten hat; dank der. Lebensversicherung von
Enkes Vater konnten wir sie übernehmen.

lSchlnß folgt)
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18VEigentümer an einem Marktplatz
WecliselvoIIe Oesckiclite äes §roLen iVlarlrtplÄtres in 5ieuc!en8t3ät

eie - »d»rlcd » « e » u 8- 1>re ,
Die vielen Fremden, die alljährlich Frem¬

de  n st a d > besuchen, kragen unwillkürlich, wenn
sie den arosien weiten Marktplatz zun, erstenmal
,u Gesicht bekommen, was dieser riesige Platz
eigentlich zu bedeuten habe. Daß Freudenstadt,
diele niühlenbrcttartig angelegte Stadt , nicht aus
sich selbst beranS aewachsen ist, merkt wohl >ed:r
aulmerksame Beobachter, denn die alten Städr«
sind aerobe in ihrem Kern recht e»q und winke-
lig. Deshalb ist jeder Fremde überrascht, wenn
er im Inn -rn der Stadt einen 14Morgen
»rohen Marktplatz  findet Wie kam nnn
dieser Platz znstonde? Dieser Frage geht Bür-
germeister Dr , Blaich er  in einer längeren
Abhandlung nach, der wir » a. entnehmen:

Herzog Friedrich war der Schöpfer nnk Grun-
der FrendenstadtS, und mannigfach sind die
Gründe , die ihn veranlaßt hoben, hier oben i«
Schwarzwald, ganz an der Grenze feines Lan¬
des eine Stadt zu errichten, und »war wollt« -r
wie er sich in einem Briese ansdrückte, eine grobe
Stadt anfbauen, die einmal die Bedeutung der
Hand-lSstadt Frankfurt besitzen sollte. Es war
fiwerlich die kühnste Idee . die ein württember-
gilcher Herzog ie besehen batte, Herzog Friedrich
war bekanntlich in Mämvelaard im EEaß ge¬
boren nnk hatte sicherlich stets Heimweh nach
seinem G burtSland So wird wohl sein Sinnen
und Trachten daranl gerichtet gewesen sein leine
Mömveloardilchen B -sitztümmer nöber an Würt¬
temberg beran ' nbrinaen GS ist ikm tatsächlich
»nch gelungen d>e P ândhei-rschaft Oberk' rck, sich
anzn' ionen Damit war Württemberg fast an
den R ^adn beranoekommen,

Nm le-u Boemär-kSdrinaen zu sichern, bat er
dann am Fuk-e des Knirb 'S, gleich'am als
Schn « und ^ ecknng deSKniebiSnaf-
^e S, die S ' adt Frend «ustadt hoch oben ans dem
Berae an"-1?c' . Die R' "»e .» der ^ Mdt ließ
Her '.aa Friedrich durch leinen Banmeister
Schickbai at «"»orb -sten. Die Frend -nltädt -r
wären sicherlich glücklich aewelen, wenn der erste
Sch' -kbarbtsche'" lan dnrchoesährt walken wäre
Ilimlüchlicherweise hatte iedoch der Fürst onch
dieamos ond»r« gl« f-i» a- ^ßer Bau¬
meister, Gr verknote den r !»ch'' or>'ßeu Markt¬
platz, in besten M ' " e ein Schloß kom̂ -n lallte
Sa en*l»and der Marktplatz um den sich heute
n"ch lass iu alter Form die Mtstght erbalten Hot
Dos Schi-ß m-'r ^e nie aebont, da^e-en
uu»-r großen Ovlern die «rohe Kirche erstellt

Dte Ber ' eidieuna dieses oraben B' atze» war
no'ürl ' ch ein ^ rak ' -in, »r ->tzdem wn-de sechzia
Jahre später der Berlnch, eine B -sest;a,,na«.
antaa » »n danen nnternemmen, Gr steh acht
Ballwerke oder B ^si-onen. an i-k»r Ecke der

Stadt eine, bauen, anßerde« wer Tnre . die vor
69 Jahren dem Verkehr ' «in l^pser kielen, ?sh«r
d-m Herzag ginoen die Geldmittel aus und der
Bau wurde eingestellt, Trotzd»m w" rbe der Ge¬
danke. au« Fre »denstodt ein« Festung zu machen,
bis iuS liv, Jahrhundert imnier wieder erwogen.

Bei der iabrhundertelangen schwachen Velied-
luna der Stadt wußte niemand mit d»m großen
Blatz etwas Rechtes nnrnkangen. So wurde
lange Feit mit dem Gedanken gespielt, de« Mat,
mit Privotbäuler « »« überbauen Es war dazu
aber keine Notwendigkeit noch Lust vorhanden
da die Stadt von Jahr zu Jakr mehr zurück-
aing. Die Stad , hatte vraktiich keinen Lebens¬
zweck mehr Gin anaelauaeneS Silberberawerk
war einaeaauaen, kür Landwirtschaft kam die
Höhenlage nickt in Frage und der Wolh war
damals nach v' ne ar -ße Bedeutung, d' -ser
Leit kam die Stadt so herunter , daß sie kein j

Rathaus mehr hatte und nur noch Von wenigBuraern bewohnt war.
Da di, Nn'erbaltnna de« Marktplatzes dem

Staat ,u tchalken machte, war er froh, daß ihm
>m Fahre 1829 die Stad , den Platz adkaulte,
akl--t»na? mit Ansnadme der zu den Armier»
aeböriaen Gärten  D ' - S 'ad« oerkanst- pi»Ie
Gärten lolort weiter an Private , obnc sich aber
ein RückkaukSrecht,« sichern, FnSaeiamt 187
Parzellenbesitzer wurden nunmehr als Eiaen-
tümer des Marktplatzes eingetragen ! Rechnet
ma« noch die viele« staatlichen Parzellen hinzu,
lo befände» sich sogar rund 150 Parzelle»
aus dem Marktplatz von Frcuden-
stadt lnPrioathänden.  Ein wirklich ein¬
maliger Kuriosum in der Welt ! Der Markt¬
platz war jetzt eine besser» Absaklstäit« geworden.

Die Aufteilung des Marktplatzes in viel« klein«
Parzellen blieb ungefähr 70 Jahre lang, bis um
di« Jahrhundertwende mir der Entwicklung
Fr e u d e n st a d t s zur Kurstadt  unter der
Bürgerschaft «ine Bewegung entstand, di« ver¬
langte, daß der Marktvlstz wieder in Gemeinde¬
besitz kommen müsse. Mit dem endgültigen Er¬
werb des Marktplatzes besannen natürlich sofort

Uraufführungeines Lustspiel« iu Heilbronn

Im Hellbrauner Stodttpeater land die Uraukiüb-
runa von Werner Bernhard »» t' nlilvtel ..Das
Tekiamcm" Natt, Da » Werk mit seinem lehr Hark
ichivankbalten und einem leickten kriminaliiliicken
Tinlck!«« zenst von dem «nten Können de» Ti>ca-
terlachniauneS Bernhardo , der »m Bühnenwirkun¬
gen Bescheid wrib . Sin Ltoli , der «ock immer
spukhaft mechk, wird hier in höchst »er«nit»I«chcr
und raikkick lvannendcr Art «bgcwandelt . Grat
Heinrich vv» Drohncck. der als Svnberlin « «ui Irt-
nem Ccklok nur seinen Büchern lebte, bat vor
leinem Tode lein Testament versteckt. Nun lind
seine erbbungert »«» Verwandte » ack- innie» und
suchen im gan :en kcklotz erfolg !«» nach dem Teka-
ment, Oinae' unde» haben pch aber auch zwei
Fremde , von denen niemand « ritz, oh sie, ein
Rechtsanwalt und rin immer Jmmobtlienkäuicr,
ehrliche Leute oder Sckwindler lind, die das Mil-
kionenerbe des verstorbenen Grälen anaelockt bat.
Bi » sich die» aniklärt »nd bis pch das versteckte
Testament icklicklick tn einem Bliche der gräklichen
Bibliothek findet und «ine überraschende Nachlatz-
Versteigerung bringt , geN es anl Gchlotz Trobneck
vor den lackenden Zuschauern bückst ergötzlich zu,

Spielleiter Otto Merz  liest das ga„ ,e Fener-
werk der komische» Eitnationen und Verwicklun¬
gen sehr w'rklam anfiprübeu . Durch eine gute »ud
lebendig« Darstellung wurden die Znlchgucr ioiort
gekeslelt uud animiert . T ' arker Belfast be,engten
den bcr' lichen Dank dcS HanleS kür die fröhliche
»tnterhgktmig. Slexanü-r strae

M »t de, Goetbe-Med'aiNe «vSaezeichnei Der Füh¬
rer hat dem ordentlichen Professor em Dr , Theo¬
dor Mollikon  tn München ouS Anlast der Post»

endunq seines 7ll, Lebensiabrcs tn Würdigung rei¬
ner Verdienste »nk dem Gebiete der Pntbrouvloaie
nnt dem »rdentltchen Professor em, Dr , med Jo¬
hanne» Eobotta  tn Bonn anlötzl ' ch feine» 7S,
Gebneistgge » in Würdigung «etner Verdienste ans
dem Gebiete der Anatomie bte Goetb«-Mcdatll.e kür
Kunst und Vtstenichost verlieben.

Verlilmn »« eine» Ro« ,n » D>e ttia bereitet «in«
Verfilmung de» tu Tübingen s»ieleuden bumor-
nosten Romans Der Boom » er in den
Himmel »S « It" von » net H « » n ' cke oor.

Oi» » lavirrtri « mit Sarovho « Von Hein,
Rvttger «elongt » in AuaSbur«  eine Tr, »-
Gerenade tn st-öor kür Vivlme , Aitiarovlion und
Klovier »ui llroiilkübriin «. Die Verwenduna de»
Larovbon » an E 'este de» Horn » erwies üch «l»
ein iinstcrst glücklicher Griff und eine wertooste Be¬
reicherung der kaminermnükalifchen Ausdrucksmtttcl,

Sine ZrbniLtrig « gl» Organist », . Bor knrrem
wurde gemeldet, tast tn eine« Dori tn Holstein
fick ein dretzedntühriger Junge «iS Organist be¬
tätigt . Jetzt wird aus Lau»  bet Nürnberg ge¬
meldet. dost dort die erst zehn Jabre alte Snaeni«
Botz znm Ltolz der aaixen Bevölkerung die Orgel
ivielt . Das begabte Mädel hat das Oraauisteiiamt
von ihrer »um RcichsarbritSdtenft eingerückten
Lchwcftcr übernommen.

WS» Jahr « «lte Urne geinnden Sn der Nähe
der Seestadt Wismar  wurde eine lehr gut er¬
haltene, weithalsige Urne gesunden deren Aller aui
rund 2>M> Jabre gcichävt wurde . Der Inhalt der
Urne, kunstvoll gcarbeilete Bronieiibeln ein Dolch
ans Eilen und eine Knochennadci, lästt aui de»
Uebrrgaiig von der Bronze - zur Eilen ett fchl>csten.
Ans dem 'Boden der Urne beiindet sich ein punk¬
tiertes kvttzivinkiige» Sonnenrad.

wieder die Entwürfe pur Umgestaltung «es txiap
eS aufzuleben Allen diesen Plänen ha«aber de»

ieg zunächst ei» Ende gemacht.
»eS
Kr

»»II«
Die Brunei « für Nutz - und Auchtqesküqel

Der N?tikSbo»ernkührer bctt letzt die d̂ rrMeit itzr
Nnv . und AnckkaeNftqel neu «ereaelt Die Brttte-
reten dNrseu 1644 Ihre ^ rutankaaeu nur bt -
ium IN I u n t »ur Brnt beunven und Ne vur
*kr eine E n̂l«»- e »ou b-cktteus 75 v. H der nnch-
wetSbareu Menae en Httknerbruietern de» Habred
«tern  tu Brutunlaaen ist verboten.  Bestimmte
dtuSnahmeu selteu tür anerkannte VermedrunqS»
ruckten. Diese Verkttrinn « der Brünett und der
-ln - uutzuna der Brut «,usaaeu tteat im Zn-e de-
vom Reickündhrstand tckou kduoer veri »i«teu Be»
streheuS. - ie « eitere ^ u- ^veituny der ttzek7stck»̂ fk»z,t«
tuua eiu n̂öemmeu . klm Kri »«*e kn«»vve
sdutier iu erster biuie der Ĝ meinedastuua »uae-

werden , di- atz*u sti-i-straucker« kommt.
Die verkstr' t-U WrutmS^^ ckkeiien w"rdeu di«
ter îei, su ^erd-m uer«ruk^ff̂ V»»r b»stt»r
r^st-u ana 'ust'-st^ n. wodurch später der Eierans »ü
sstnstig beeinklustt wird

Neues Dteari »a-UHst«« Meu ?>n N»«
unt »e-^ ĉk*<ete'» der ^ ^Ptret r̂
st̂ e ĉk?T. B ^^̂ ck̂ kter u^d der 6̂ ert^ ier der

^kret ^V und NV«»k»e»,He
d«a .̂ GüsRU -o ^ uerkei ' ^ G

-V' lch-'U vd D «̂k M' s den,
Bertraa sterndend» ;psi-h

^s «̂tz »U d»8 die ffiV fps»
bnu- ^lose »kRd

ePi»' »eud»n ^ ^renou - taukck-s Und Zatz.

tnn - -u mit ^ ^ud»ve>ppvueeu ki- >-»u em * nud
V i'» ^stiedsiueen a D v̂ >n

» D.»
15 n«h ist. iu d-P i«

iu ^ kun Melden  u "n, skV-r,. esr^

NaneuSstnrq:  4^
bist 51

r,rst AVI 4-7̂ ernste
450 Hi» stvn 5p»ck̂'' "^ fi<»e ?Grr,e.sn pr» nnu

io p»» cum r« psst
IU pH. zjA Aßo, 18  vrs 24 Monate asl
stM bis 430 Mark.

>
«»

/il ««««/ « «« «» «/ »>«?« «e ttisk . «-//.
von 18.18 bis 7.SS Uhr 1

dlh Lrvs « , HVgrUon,I,or >x timliit tzio-sii »tt« »Ioog t» llukg
a « e . stuUoari . tz' ri - ilei , Iislr Ui Voelsgsü ' il̂ r u »ö itz l>r »kt-
l«il- r k' lt ?l - ti 0 s l v. I . 1v Vorig- : tz, l,v . rroLl <j tV. i ht
ümvu . Vrvalc: X t> I»Lt>isg- e »»Io, üarlise «, k- e- i l '. lv

Ebhanjen , 31. Januar 1944
^ « «1G8!»NL« 1A«

Tieferschiitie' t machen wir hie schmerzliche
Mitteilung , dag unsere Uetze Tochter, Schwe¬
ster, Schwägerin uno Taute

Emilie Braun
im Alter von 34 Jahren durch einen Un-
glückssall jäh von uns gerissen wurde.

In tieser Trauer:
Die Eltern : Josef Braun «nd Christiane
gev. Rolh sow e die «eschwiftsr und An¬

verwandten.
Beerdigung findet am Donnerstag um

>/,2 Uhr >lal«.

Nagold , 1. Februar 1944
v « ti « 8« n L« i rr«

Mein lieber Mann , der gule Pater seiner
Kinder, mein Uever Sohn , Bruder. Schivager,
Ontzrl und öchwiegeriohn

Rudolf Herrgott
' Molker und Lansw .rt

durtte im Alter von 4Ü Jahren nach kurzen,
schweren Lcideiistageu ,n die eivige Heimat
eingehen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Emilie Herrgott geb. Walz

mit Kinde,» 2sa , HUdegara und Han ».
Der Later Christian Herezolt m. ,amt¬

lichen ungehörigen.
Bee-digung Donnerstag nachm. 2 Uhr.

Mökin ^en , 30. Januar !944
Nach Gottes unerjorschlichem Ratschluß erhielte»

wie die sur uns alle noch unsagbare Nachricht, daß
mein umigjtgelietzter Man », der treusorgenüe Bater seiner
Kinder, meu, lv. Sohn , Schwiegersohn. Bruder und Schwager

. Wilhelm Thoma , San.-Sefr.
im Alter von 32 Jahren iin Osten den Heldentod gefunden hat.
Aus einem Heioeittriedho wuroe er zue ießien Nu >e gebettet.
Mil der r:iebe, init der er uns umgab, wird er in uns weilerleden.

In stillem Schmerz:
Di« Gattin : Elise Ltzorna , geb. Hauser, mit Kindern

Willi , Elsbeth und -rr edgard. Der Later: Philipp
Täoma , Bäcker. Die Geschiviäer: Christian Thoma mit
Samiri «; Phi .ipp Thoma mit Uran . z. 3. im Noiüen:
Rirüele , Eiis « nnk Rosa . Die Schwiegereltern:Peter Wink
m. > rau Magdalene , geb. Hauser torvie alle Borwapdre ».

Trauergottesdienit : Sonntag , S, Februar 1914, >4 Uhr.

Karin
V 30. I. >044

IVir krsusn uns Uber ctis
6süurt sinvs gssuncisn
LonntagsmScisIs.

Christel Leiber
gsi>. Osr^

Eilzeii Leiöer
Vslv. Sû g^ sigO1

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Calw

Wir nähe» am Donnerstag ab 14.3V Uhr und abends
ab 2V.1S Uhr siirs Rote Kreuz.

V.
Ich bitte alle Frauen um ihre Mithilfe.

Jugendgruppe Calw
der N s .-Frauenschast

Louuersiag 20.15 Uhr
Ardeilsabend

Vollzählig erscheinen.

>-

Sretm. Seuerwehr
Calw

II. Löschrug. Antreten heute
Mittwoch 20 Uhr am Spritzen¬
haus.

Der Wehrführ»

Calw , 31. Januar 1944
Danksagung

Bei, dem Heloeniod unseres
lieben, mwergeßi. Sohnes und
Bruders Erich Hönelje durj-
iea wir >o viel Lrebe und aui-
iichiigeTeiliiahiue ersaären und
lagen hiemil unseren heeztichstc»
r)ank.

In unsagbarem Leid:
Familie Friedrich Höneife C'

Es 4«tn,en. 31. Januar 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Heldeniode meines
>b. uiivergeßl.Mannes , Sohne,
u. Schwiegersohnes, Obergesr.
Kurl »Lchölrhammer baiiken
wir von Herzen. Bes.Dank dem
Kirchenchoi, tue die Älumen-
peiide» sowie allen Teil¬

nehmern an der Trauerfeier.

Tausche einen guten eingemach¬
ten Leiterwagen mit 69—70 Ztr.
Tragkraft gegen kleinen

Pritfchenivagen
Einspänner , 15—25 Ztr . Trag¬
kraft.

Wilh. Rothfutz, Wildbrrg
Te.ison 12

lÄ i

Ein nahezu neuer
Hafenstall

8fach, wird zu RM . 80.— ver¬
kauft.

Calw, Stuttgarter Str . SO
Anzusehen nachm, zwischen 2

und 3 Uhr.

Verkaufe eine ältere
Nutz.tuh

sowie eine 12 Zentner schwer«

Cchlachtkuh
Paul Schroth, Rotfelden

Verkaufe meinen zirka 16 Ztr.
schweren

Zugochsen
guter Einspänner. Tausch« auch
gegen leichteren.

Fritz Nestle, Pfrondorf

sei es ivirtsekalts-
eiFsiiSZ HoeliLUOdt-
ocäsr HcrnclsIsLclcrt-
yut.kaiinLranIcksIts-
errsFsr ciulrveissQ.
Lsl2uny ist cZaksr un-
bscünst eiiorderlleü.

Lerersn
Iroaicsn - o6er blaKboir«
tür cills 6 «trvirl «cnt» ll!

i L kz-nsesusiocisttritz
-a<7icbic>e; k>.i.si: i-i>rr ck » >

Wir suchen zury Eintritt auf
1. April d. Ä-

Kaufmannslehrling
Schriftliche Bewerbungen mit

Schulzeugnissen erbeten. ,
Wrim» L Müll»

Landesproduktengroßhandlung
Weil der Stadt

Verkaufe 1500 Stück

Himbeersetzlinge
Otto Protz, SulzKr Calw

Kriegswinterhilssmerk des deutsche« Volkes
Ortsgruppe Calw

Am Donnerstag, den 3. Februar , nachmittags von 1 bis
5 Uhr

Wertscheinaurgabe
im NEB .-Geschästsziinmer in der Salziasje . Auch die Bloch¬
müller wccoeii nin ihr Erscheinen gebeie».

Der Ortobeaustragtr
Schlalch

Etadtgemeinde Nagold
Wer sucht noch Land zum Anbau von Mohn , Kartoffel «nd

Geire .de ? Liebhaber wenden sich an
ktadtpflege Nagold

Mütterberatung Nagold
NM Donnerstag , de» s . Aekruae 1944, im Staatlichen Ge¬
sundheitsamt Nago .S» Hoheüraüe 8, (Buchstabe ä — l< möglichst
von h,2 — 3 Uhr, Buchslab« l, — möglich» von 3 — h,5 Uhr).

Der Amtsarzt : Dr . Lang

Irl IKn»tztzUlM44t«,A,»Ns»5l«
kkrsn EM» «,!fd!icn»

Eng»c1«ikGn!« r«n.
diük»nEs«ug»»Huncl l̂ Orn-

I)E5«itigI ruvsrlErrlg

fuhptlsgck
c -zut. «. co.

m>nkV>u7-zz.»

)

Am 26. Jan . ging vom Markt¬
platz Ealw bis Altburg ein linker

Nappa-Lederhandschuh
verloren. Aüzugeben gegen hohe
Belohnung bei

Rexer, Omnibusverkehr
Calw

- —

8 !« spsrsrr unck
kusiLtv,

wenn 8ie Ibre rrikowiscsie kack-
gemäö in äer sisdrik »epsrierea
lassen , ^ nnskmesleile:

Ochriotisn Sclrvar»
!tzaz-o!ch

Alleinstehender Rentner , 63 Ä.
alt, noch rüstig, sucht

Haushälterin
die in der Landwirtschaft etwas
mithilft.

Warmer, Holzbron»

Wäjchevefchlietzerin
mit R^hkenntnissen sucht Wir¬
kungskreis.

Angebote unter S . H. 27 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Erfahrener
Schre.nermetster

für « augeschäft für sofort nach
Stuttgart gesucht.

Angebote mit Zeugnissen an
L 728 durch Süwcg Annoncen-
Expedition Stuttgart , Postfach 90»

5cki.
ist ^isenbslin-
Sclisffnei-in —

Junge gewandte
Bedienung

sucht Stelle als Aushilfe, Cafs
bevorzugt. Angebote unter 113
an die Geschäfts,'t. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Verkaufe »der tausche
Spültrog

für Hotel oder Gasthaus mit
Mei Spülbecken, 2,57 m lang,
63 cm tief, gegen elektr. Herd
oder Backofen. Angebote unter
S . W. 27 an die Geschäftsstelle
der „Schwarxwald-Wacht".

Garage
im Nagold- oder Enztal zu mit¬
ten gesucht.

Angebote unter S. R. 26 a»
die Geschäftsstelleder „Schwarz-Wald-Wacht".
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